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Die Stimme der Arbeiter -

regierung .
Der Führer einer Arbeiter - -

regierutlg hat gesprochen und die
W e l t h o r ch t a u f! Der Rede , in der Rainsay
Macdonald im englischen Unterhanse sein Rc «

gicrungsprogramm entwickelte , wurde überall -

obwohl man keine neuen Sensationen erwarten
konnte und die politischen Richtlinien Mocdo -
nalds eigentlich schon aus seiner Rede in der
Albert Hall bekannt waren — mit angespannte -
ster Aufmerksamkeit entgegengesehen . Gewig :
was Macdonolds Rede schon Bedeutung gibt ,
ivar . dag er als Exponent des grossen britischen
Staates sprach, aber dag diese Rede gerade er ,
der Führer der englischen Arbeiterpartei hielt ,
und daß sie durch deren moralisches Gewicht -
gestützt wird , das verleiht der Programmerllei -
riing erst die besondere Kraft und Bedeutung ,
welche die in sie gesetzten Erwartungen rcchtser -
tigen . Gewisse neunmalweise bürgerliche Be -

trachter . welche die Neigung haben , aus einem

Extrem ins andere zu fallen , und die gestern
beim Gedanken an eine sozialistische Regierung
eine Gänsehaut überlief , während sie heute deren

sozialistische Harmlosigkeit nicht genug heraus -
streichen können , beeilen sich auch diesmal , zu
versichern , daß die Programmerklärung des

englischen Premiers nichts enthalte , waS heute
nicht Allgemeingut aller englischen Parteien
wäre , und lnaS nicht, - an jedem liberalen Mi¬

nisterpräsidenten nicht auch gesagt iverden
könnte .

Da miiss wohl die Frage gestellt iverden :

wenn alles , was Macdonald sagte und tun will ,

so einfach , selbstverständlich und selbst im bür «

gerlichen Sinne harmlos ist , dag es auch jeder
bürgerlich - fortschrittliche Ministerpräsident sa-
gen und tun könnte , warum dann doch die

gespannten Erwartungen , die man der Arbei »

terregierung entgegenbringt ? Wenn der Inhalt
von Macdonalds Programm wirklich „Allgc -
meingut aller englischen Parteien " ist , warum

haben diese Parteien des englischen Bürger -
tums von diesem Allgemeingut bisher so wenig
Gebrauch gemacht , warum haben ihre Vertreter

und Regierungen nicht sich dieser Rede und

dieses Tuns befleißigt und warum wurde der

Sturz der vorangegangenen bürgerlichen Re¬

gierung wie eine Erlösung , wie die Hinweg -
rällinung eines schweren Hindernisses begrüßt ?
ES ist richtig , das ; inldtr Programmerklärung
Macdonalds nichts eigentlich „Sozialistisches "
enthalten ist . und dast)sie keine , die Ernnd -

lagen der heutigen Gesellschaftsordnung , nicht
einmal die Grundlagen des britischen Jmpe »
riums antastenden , umstürzenden Reformen ,
ankündigt . Wie wäre dies auch möglich bei einer

Arbeiterregierung , hinter der im Parlamente
nur eine Minderheit steht und die in jedem
Augenblick von den bürgerlichen Parteien ge -

'

stürzt werden kann ? Schon diese Erwägung
allein muß die englische Arbciterrcgierung da -
von abhalten . Projekte zu hegen und Maßnah -
wen zu treffen , die nicht wenigstens die Zu¬
stimmung der Liberalen finden könnten . Aber

nicht das ist das Wesen und der Kern der

Frage , ob den Absichten und Plänen der Ar -

beiterregierung auch die eine oder die andere der

bürgerlichen Parteien zustimmt , sondern ob eine
der bürgerlichen Parteien fähig ist . die Trä -

gcrin und Bahnbrecherin dieser Absichten und
Pläne zu sein ! Die englischen bürgerlichen Par -
tcicn sind durch ihre Vergangenheit , durch die
Tradition und Erbübel ihrer Politik zu sehr
belastet , um die Kraft und Unabhängigkeit und

schließlich auch die Entschlossenheit zu besitzen,
de » von ihnen verfahrenen Karren ihrer Pv -
Utik umzulenken und dem neuen Stiftern der

Diplomatie , auch wenn es gerade kein „sozio -
listisches ", sondern nur - ein allgemein demokra¬
tisches ist , folgen zu können . Tie Regierung
Macdonald ist sich, wie aus seiner Rede her -
vorgeht , der ungeheueren Schwierigkeiten be -

wüßt . die sie auf ihrem Wege vorfindet und
sie weiß , daß die bürgerlichen Parteien sie ve -
lauern , um ihren ersten Mißerfolg zu ihrem

Generalangriff der Unternehmer
in der MetailindnArie .

Sie Unternewer wollen die Abi
Nach Bodeubach :

Aussig , lg . Zeber . ( Eigenbericht . ) Die

Aussiger Metallindustrien «» habe » heute ; u einer

Sitzung die Betriebsausschüsse eingeladen , die

sich mit der Stellungnahme der BctrieböauS -

schösse zu folgender Frage zu befasse » hatte :

» Will dir Arbeiterschaft unter den be -

stehenden Arbeitsbedingungen und ohne
einen Lohnvertrag nach ArbeitSttassen
den Betrieb ausrecht erhalten , oder durch die

gleichen Forderungen wie in Bodenbach zum

Stillstand bringen ? "

Gleichzeitig wurde an die Arbeiterschaft ein

Anschlag herausgegeben , in dem zunächst der
Wortlaut der Einladung an die Betrtebsauö -

schösse wiedergegeben war , woran folgende Be -

merkung angeknüpft wurde : „ Die Mehrheit der

BetriebSausschüsie wird daher für die Fort «
sührnng oder den Stillstand unseres Betriebes

entscheidend sein . Wir appellieren in letzter
Stunde an unsere alte Arbeiterschaft , uns nicht

dnrch eine nur im Jntcrrsie des internationalen

Mctallarbeilerverbandes , nicht aber im Interesse
der Arbeiterschaft gelegene Stellungnahme zur

Sperrung des Betriebes zu zwingen .
ES wird daher Sache der Arbeiterschaft selbst
sein , den BetricbSausschuß zur Respektierung der

Ansicht der Arbeiterschaft zu vcr - ialten . "

Teplitz , 13 . Feber . ( Eigenbericht . ) Tie

Unternehmer in der Metallindustrie haben heute
in den Betrieben des Teplitz . Bezirkes durch

einen Anschlag die Arbeiter gegen ihre Gewcrl -

schast den Interne Metallarb - il - rver -

band " auszuhctzcn versucht und sich gleichzeitig
bemüht die Einigkeit der Arbeiter,ch . . > zu der -

nicht «», indem sie die sogenannten alten Arbeiter

also die Werkmeister und Borarbeiter gegenüber
den anderen Arbeitern ausspielen wollen . Tic

Arbeiterschaft lehnt jedoch diese S Untersangcn
der Unternehmer ab und wird deren Bcmühun -

Äalsung der Kollektivverträge . —

Aussig und Teplitz .

gen so zu Nichte machen . Heute wurden in allen
Betrieben Versammlungen der Vertrauens «
Männer abgehalten , die darüber z. . entscheiden
haben , ob die Entlohnung » ach Altersstufen oder
nach der Qualifikation , das heißt nach dem
freien Ermessen der Unternehmer zu crsolgen
habe . Tic Arbeiterschaft der Schaufel «
sobrik in W ist ritz und die der Zink «
sabrik der Firma Dudek hat bereits
die Erneuerung des Kollcktivver «

trage « verlangt . Ter Versuch der Unter ,

nchmer der Arbeiterschaft den Koltcktibvcrtrag
zu rauben , wird zu Schanden werden .

*

Diese Mose der Unternehmer stellen wohl
einen der gröbsten Ausfälle der

Unternehmer gegen Gewerkschaft
und Bztrieböausjchns ; dar . Ter bcS «

hcrige Vertragskontrahent versucht die Arbeiter -

schast gegen die Gewerkschaft , also den anderen

vertragSkonirahcuten , aufzuhetzen und

unternimmt darüber hinaus den Versuch , die

Arbeiterschaft zu einer Beeinflussung de « Be -

trieböanöschusses zu mißbrauchen . Die Drohung
mit der Aussperrung und dcr Appell an die

Arbeiter , den Betricboansschus ; „ zur Respel -
tiernng dcr Ansicht dcr Arbeiter zu verhalten " ,
dürfte nicht ganz im Einklang mit dein Terror «

g e s c tz stehen » woraus wir die Ausmcrksamkcit
dcö Iusti ; niinlstcriumS lenken . Man kann an -

nehme » , daß die Slnschlägc , die in d - m Aussig «
Betrieben herausgegeben wurden , nicht in Aussig
selbst , sondern in der Kanzlei des Metall -

industriellenverbandcS in Teplitz
entstanden sind . Es handelt sich hier um einen

allgemeine versuch der Unlerneh -
n> e r , d u r ch d i e D r 0 h u n g m i t d e r A u S-

sperr » ng die Arbeiterschaft zum

Verzicht aus einen Lohnvertrag zu

bewegen .

Die Zolim ! « der tschecho -
ilowakischen Znimftrie .

Mit großer Sorge verfolgen unsere Boll »
Wirtschafter die jeweiligen Ausweise über den
Stand des Außenhandels . Jede Schwankung , die
daS Altivum dcr Handelsbilanz zu senke » scheint ,
Ivird mit großer Betrübnis aingenonimcn , jede
Steigerung dagegen mit lebhafte » FrciidenauS .
brüchcn begrüßt .

Diese Tatsache allein schon charakterisiert
daS Wesen unserer Jndnftricpolitik . Die tschecho -
slowakische Industrie ist auf die Ausfuhr ange -
wiesen , jede llntcröindung bedeutet einen Schlag
gegen den Lebensnerv dcr industriellen Zukunft
Uberhaupt . Nun wird seit einiger Zeit van gc -
schäftigen Journalisten immer aufs neue frcud -
voll festgestellt , daß die Krise im Schwinden sei.
Gewiß , aus dcr halben Million Arbeitsloser sind

. vielleicht 200 . 000 geworden . Aber mit ihre » Fa
Milien sind es immer noch ungefähr dreiviertel
Millionen Menschen , die unter den Wirkungen
der Krise leiden und sie haben wenig davon , daß
die Krise sich „gemildert " habe . Es wäre ein
schlechter Dienst , den man dcr Bolkswirtseliast
dicscö Staates erweist , wollte man ob der Freude
über den Rückgang der Arbeitslosigkeit gänzlich
die eigentlichen Probleme dcr t s ch e>
ch » s l o w a k i s ch c n Ind » stric vergessen .
Denn sie gehen tiefer , als jene , die mit Palliativ -
Mitteln vorgehen , anzunehmen scheine » oder sich
eingestehen «vollen . Und dieses Problem ili mit
aller Nnerbittlichkcit si> z » stelle », daß es gelingen
muß , diese 200 . 000 arbeitslosen Menschen ; » be¬
schäftigen oder daß sie anderswo Arbeit suche »
müssen , also , daß entweder unser W a >
rencxport gehoben wird oder ein »ng ? - -
hcner Mcnschencxport einsetzen muß .

Daß unsere Industrie für den tschcchoslotva -
lische » Staat zu groß ist . wurde genügend er «
örtert , als daß es weiterer Berechnungen bedürfte .
Wir haben drei Viertel der alten österreichischen
Industrie und höchstens ei » Viertel der alle » Be -
völlcrnng übernommen . Hier klafft ein großes
Loch. Die gesunkene Kanflrast der Massen hat da »
ihre getan , so daß gegenüber dcr Vorkriegszeit
der Inlandstonsuni wohl höchstens wie 1: 4 steht .
Hier kommen wir schon zum ersten Grundfehler
unserer „ Unternehmer " . Tic sind , um es Mar -
auszusprechen , keine Unternehmer , sonder » ge
wohnliche Buchhalter . Rechne » Einnahmen und
Ausgabe » gegeneinander und verbleibt lein Ge -
wiiin . so wird im Hanshalt balanciert , wo eine
Ersparnis ; » erzielen wäre . An den Betriebs «
losten läßt sich wenig spare », am Einfalt » der
Rohstoffe ebenso , bleibe » also mir die Löhne .
Tie werden herabgesetzt . Da nun aber alle Unter «
nchincr so schlau sind , ist die Folge immer ge -
ringcre Kaufkraft der arbeitende » Massen , das
heißt des eigentlichen Großteils der Bevölkerung .

Sturze auszunützen , darum kann und darf sie.
das Ansehen ihrer Minderhcitsherrschafi durch

Aufrollung sozialistischer Probleme nicht ver¬

wirtschaften . Sie weiß auch , das ; ihr auf einem

bestimmten Boden bestimmte , scharf mmisscue
Aufgaben für die unmittelbare Gegenwart ge¬

stellt sind , über deren Rahmen sie bei ihrer Rc -

gieruiigstätigkeit nicht hinausgehen darf . Den

noch schlägt die englische Arbeiterregierung ein

neues Blatt i u der Geschichte des

britischen Staates und noch mehr : i n

d e r G e s ch i ch t e der europäischen
Völker auf . Und obwohl ihre Ideen «All -

gemeiilgut " aller englischen Parteien sind , be -

deutet ihre Regienoigstätigkeit doch eine neue

Aera in dcr Politik , zu deren Schaffung bei

keiner der bürgerlichen Parteien die Voraus -

setzungen gegeben erscheinen .
Am besten mag dies durch ein konkretes

Beispiel erhärtet werden . Macdonalds erster

Schritt war die Anerkennung der russischen
Sowjetregierung , er hat es also bewirkt , das ;

England die erste Großmacht ist , die den Ring

sprengt , der um Rußland geschmiedet wurde ,

um ihm- den Lcbensatem zu rauben . Tie Tat

Macdonalds war sicher eine Großtat , aber

dabei wäre es töricht zu leugnen , daß sie nicht

auch auf dem Wege dcr Entwicklung und Not -

wendigkeiten des englischen Staates und seines
Kapitalismus liegt , und daß auch die weit -

sichtigeren englischen bürgerlichen Politiker nicht

schon früher die Notwendigkeit dieses Schrittes
eingesehen haben . Warum war es nun doch

erst der Labour Part » vorbehalten , diese be -

deutungsvolle Tatsache zu setzen ? Alle bürgcr -
lichen Regierungen der europäischen Staaten ,
und natürlich auch jene Englands . ^hatten in

ihrer politischen Einstellung zu Sowjetruß -
land die Bekämpfung des . Kommunismus und

des bolschewistischen Terrors durch die Blockade

und durch Interventionen vorangestellt . Der

zur Schau getragene Abscheu über die bolsche-
wiftischcn Greueltaten war nur ein Vorwand ,

um das Sowjctregime durch die Absperrung
Rußlands zum Sturz zu bringen , denn die -

selben bürgerlichen Regierungen scheuten sogar
davor nicht zurück , die Regierung des blutbe - -

fleckten Abdul Hamid anzuerkennen . Die zarten
Seelen der kapitalistischen Regierungen fühlten
nur deshalb ihre Gefühle durch den Sowjet¬
terror verletzt , weil - sie einen Vorwand brauch -
teil , um durch Isolierung und Absperrung Ruß -
lands das Sowjetregime zu stürzen und an

dessen Stelle das Zarentum zu setzen , das die

Aufgabe gehabt hätte , dem westlichen Kapita -
lismus als Eintreibet - und Zinseneinkassiercr
dcr alten russischen Anleiheschulden zu dienen .

Die Einschaltung des russischen Reiches in den

europäischen Wirlschaftsbetrieb ist zweifellos im

Interesse der gesamten kapitalistischen Staaten

gelegen , aber dennoch fand keine ihrer Regie -
rungen dazu die Kraft , weil sie alle mit dem

Hauptbuch in der Hand an die Frage der An -

erkennung Sowjetrußlands herantraten . Erst
sollten die Sowjets die Anleiheschulden der

früheren Zcucenregierungen zahlen , che sie sich

'
herbeilassen wollten . Rußland als gleichbercch -
tigten souveränen Staat anzuerkennen . Mac -

donald dagegen sah nur das unmittelbar Not¬

wendige : den Wiedereintritt Rußlands in den

europäischen Wirtschaflsbctricb . er forderte
nicht erst eine materielle Gegenleistung , brach
mit den Grundsätzen der früheren kapitatisti «
scheu Geschäftspolitik und sprach die Anerkcn -

nung der Sowjetregierung aus . eine Tat . die

wohl auch dein bürgerlichen Staaie dient , an
der aber die bürgerlichen Staatslenker durck »

ihre engherzige und engstirnige Händlerpolitik
gehindert waren .

Die Rede Macdonalds enthält nichts Um «

stürzendes , ihr Inhalt ist das Programm der

Wiedergesundung Europas , seine Emporsüh -
rung zu normalen Verhältnissen . Dennoch be¬

deutet die Linie der englischen Labour Party
eine große politische Wendung . Es ist , lvie

wenn in einem dunklen Räume die Tür aus «
gestoßen wird und Licht hemnflntet . Macdo¬

nalds Hauptziel ist , mit der verwüstenden
Politik , die durch Frankreichs Imperialismus
symbolisiert ivird , zu brechen . Aber sein Weg
geht nicht dnrch einen Krieg hindurch , er will

nicht den Bruch mit Frankreich , sondern
Freundschaft mit Frankreich , aber auch Freund -
schast mit Teutschland und Verständigung mit

Rußland , Darum ist die englische Arbeiter -

regierung eine Hoffnung der zerguälten , sich
nach Frieden sehnenden Völker . Macdonalds

Rede führt dieser Hoffnung neue Kräfte zul,
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Die Wirkungen sind bekannt : sie äußern sich eben
in jener Forin da ' Wirtschaftskrise , die wir heute
kennen , die keine Absatzkrise ist , sondern eine

K o n s n in t i o n s k r i s e, bctvirkt durch die luill -»

kürlich herabgcdriickte Kailskraft der Massen , die

tut Gegensatz zu den meisten Krisen der Bor -

kricgszeit Waren und Msatzinangel Parallel
nbenrinander stellt , bei Hniiderttausenden von

Hungrigen und aller nötigen Bedarfsartikel Be -

raubten die Fabriken still stehen lägt . Ein gc .

ringer Teil der Bevölkerung ist imstande , Riesen -
gewinne git mache » , die er irgendwie anwendet :

die Luxusindustrien blühen aus . die ans den tag -

lichc » Bedarf eingestellten Werke feiern . In
Deutschland ist dieser Prozeß wohl am deutlich¬
sten zu beobachten , bei uns in entsprechend redu¬

zierter Form nicht minder .

Nicht der schlechteste und Geschäft - ,tntiich -
lichte unter den Unternehmern , Henry Ford ,
hat nachgewiesen , das ; sowohl für den einzelnen
Unternehmer wie siir die gesamte BolkSw ! rtscha >t

des Landes nicht hohe , sondern niedrige Löhne

den Ruin bedeute » . Es ist nicht immer richtig ,

dag der steigende Export ein Spiegelbild der Ber

elendung der breiten Massen sein muß . Dort ,

Ivo Industrie »t,d Bevölkerung in einem solchen

Verhältnis sind wie in der Tschechoslowakei, ist

der Export unerläßlich , soll die Industrie im Ins

herigcn Ausmaß aufrechterhalten bleiben . Aber

es muß auch ein normales Verhältnis des In

landskonsumö gefunden werden , soll nicht die

Arbeiterschaft infolge der steigenden Not mr AnS -

Wanderung gezwungen werden . Wochenlöhne von

,s(l Kronen , wie sie heute nicht selten sind , Zwei «
und Dreiscknchtenbetrieb in der Woche , wie wir

ihn heute immer noch finden , bedeutet keinen

Anreiz , ausgerechnet in der Tschechoslowakei zu

leben und zu arbeiten . Die heutigen weltwirt -

schaftlichen Verhältnisse mögen ein momentanes

Plus zngnnsten der Unternehmer darstellen , die

fortschreitende Beruhigung der Weltwirtschaft
wird den ausländischen Arbeitsplatz desto_ be¬

gehrenswerter erscheinen lassen . Eine Industrie ,
die mit der Zukunft zu rechnen hat , darf keine

Tagespolitik betreiben .

Manche unserer Industriekapitäne machen

sich die Sache leicht . Sic erklären , und finden auch

willige Wirischaftsthcorctikcr genug , die es wissen¬

schaftlich beweisen , daß die Industrie für das

tschechoslowakische Wirtschaftsgebiet zu grog sei

und deshalb auswandern müsse . Man weig ,

daß einzelne Unternehmer diesen hervorragenden
Rar schon befolgen . Viele Betriebe in der Slo -

ivakei sind mit ihren Maschinen nach Ungarn ,

nach Rumänien , nach Polen gezogen , einzelne

Textilbetriebe Nordbvhmcns haben dieses Kunst -

stück nachgemacht . Aber es ist bloß nötig ans

Belgien , ' ans die Schweiz zu verweisen , die

mindestens so übcrindustrialisicrt sind wie Die

Tscltzichostowakei und dciknoch immer glänzend
auskamen , bis sie der Wirbel der Weltwirtschaften

lrise mit in seinen Bereich zog . Aber auch tu

diesen beiden Ländern haben sich die Verhältnisse

schon wesentlich gebessert und die Schweiz z. B.

hat heute ungefähr nur noch ei » Sechstel der Ar .

bcitslosenzaht . die sie vor einem Jahr hatte . Das

Geheimnis des Erporterfolges beruht einfach

daraus , daß Qualitätswaren geliefert
werden , die bei entsprechenden Preisen überall

ihre Käufer finden . Es ist nicht einmal richtig ,

daß die Preise die billigsten sein müssen . Qbzwar
man eine Roßkopfuhr vor dein Kriege um fünf

Kronen kaufen konnte , hat dennoch die schweize -

tische Uhrenindnstrie floriert , auch wen » eine

Omega - oder Zcnitiihr 30 und mehr Kronen ko-

stete , iveil man eben die Qualität und nicht
immer nur die Billigkeit tauft . Zur Erzeugung
von Qualitätswaren aber gehören vor allem

gute technische Einrichtungen und g u t c A r -

heiter . Die Arbeiter haben wir » n Lande .

Aber es scheint die Tendenz der Unternehmer zu

sein , die Leistungsfähigkeit der Arbeiter auf das

gleiche Niveau herunterzudrücken , auf dem sich
die technischen Einrichtungen befinden . Durch den

immerwährenden Lohnabbau , durch die sozialen
Verschlechterungen wird die

^ Arbeitskraft _
un¬

zweifelhaft herabgemindert . Ei « schweize¬
rischer A r b e i t c r w ii r d c sich für d g s

„ Leben " , das hierzulande das Pro -
lctariat zu führe » hat , bedanken .

So wird der Lohndruck nicht nur zu einer Min -

derung der Kaufkraft der Massen und damit einer

»eilen Quelle von Krisen , sondern auch zur Hein -

mnng des Exportgeschäftes , da er die gualisi -
zierten Arbeiter entweder vertreibt oder durch die

Senkung der Lebenslage auch die Arbeitsfähig -
leiten beeinflußt .

Die technis ch cn Einrichtung e n sind
bei itiis in manchen Betrieben nicht die schlech -

testen . Deutlich merkt mau die Folgen . Während
die großen Witkowitzer Eisenwerke eine unge -
henre Krise durchleben , konnte das wesentlich klei¬

nere benachbarte Trzhznitzer Werk fast ununter -

brochcu arbeiten . Dort eine durch immerwäh -
rende Zubauten bewirkte unrationelle Berteilnng
der einzelnen Werkabteilungen , die oft kilometer¬

weit auseinander sind , im Interesse des Arbeits -

Prozesses jedoch zusammengehören , hier eine

streng einheitliche Anlage von der Chamottesabrit
bis zum Walziverk , bei der icde unrationelle Bcr -

zögerung , jeder unnötige Transport der Halb -

sabrikate vermieden wird . Die nicht schiebt ein -

gerichteten Werke der Peldihiitte und der Prager
Eilen sind kein Gegenbeweis , da dvrt die . Kohlen -

basis nicht die günstigste ist und die Produktion
hemmend beeinflußt . Dabei ist Witkowitz nicht
der am schlechtesten eingerichtete Betrieb Wir
haben weit ärgere , an mittelalterliche Prvdnk -
tionsformen grenzende Betriebsstätten . Wie sollen
sie gegen die Welt der Technik konkurrieren
können ? Hier wird mit noch so wohlgemeinten
Maßnahmen kleinen Stiles nicht geholfen . Unsere
Untcriichiner müssen aus ihrer Lethargie heraus ,

waren es im alten Oesterreich gewohnt ,

Poincarös Saat geht auf !
Furchtbares Blutbad in Pirmasens . — Reichztreue Deutsche gegen

Separatisten . — Achtundzwanzig Tote .

Berlin , 13 . Fcbcr . Wie die Blätter aus Pir «
»lasens melden , ist dort seit gestern abends zwischen
der Einwohnerschaft und den Separatisten ein

schwerer Kamps im Gange . Eine Abordnung der

Einwohnerschaft verlangte von dem separatistischen
Bezirkskoniniissär den Abzug der Separatisten ans
der Stadt . Als dies abgelehnt wurde , zog eilte

große Menschenmenge vor das Bezirksamtsgebäude
in welchem sich die Separatisten verschanzt hatten .
Diese schössen von dort ans die Menge und
liKivscit Handgranaten gegen sie . Ans Seiten der

Bevölkerung soll es bereits m e h r c r e T o t e und
Verwundete geben . Um das BezirksamtSgebände
sind F e n e r s p r i tz e n aufgefahren , um das
Gebäude u n t e r Wa ssc r zn setzen und aus diese
Weise die Separatisten zur ucbergabe zu zwinge ».

Da die Feuerwehr mit den Spritzen nichts
ausrichtete , würde das Gebäude » litt e l S B e »-
z i » in B r a » d g e st c ck t. Als der untere Teil
des Gebäudes in Flammen stand , stellten die Tc -

paralisten das Feuer ein und baten um
Gnade . Inzwischen waren einige Männer mit¬
tels einer Leiter in das Gebäude cingedrungen niid
es entstand ei » Ha ndgc m e n g e. Die das Ge -
bände verlassende » Separatisten wurden vv » der

maßlos erregten Menge c r s ch l a g c n. Unter
ihnen befanden sich auch der Separatisten Regie - -
rnngSkominissär Schwab , der sich durch beson¬
ders brutales Vorgehen ausgezeichnet lzatte , sein
„ Adjutant " , sowie andere bekannte Separatisten .
Das Gebäude brennt noch zur Stunde ( 9 Uhr
vormittags ) . Wie verkantet , sind auf Seiten der

Bevölkerung drei Tote , nämlich , soweit bis -
her festgestellt werden konnte , der pmktische Arzt
Dr . Anstätt , welcher mit dem Verbinden von Ver¬
wundeten beschäftigt war , ein junger Mann und
eine Frau , außerdem 20 Schwerverletzte zu ver¬

zeichnen . Die BesetzilngStrnPpcn verhielten sich
während der Kämpfe vollkommen neutral .

Nach den bisher vorliegenden Feststellungen
sind bei dem Sttirm der Bevölkerung aus das Rat -

Haus im Ganzen siebzehn Personen getötet
worden , darunter vierzehn Separatisten .

Pirmasens , 13 . Fcbcr . ( Wolfs . ) Nach neueren

Feststellungen über den Verlans des Kampfes hat
sich die Zahl der Toten ans Seiten der Separat ! -
sie » ans 28 und auf Seiten der Bevölkerung auf
acht erhöht . Das Bezirksamt ist vollständig aus -

gebrannt . Es stehen nur noch die Grundmauern .

Der BelagsrungsMand oerhängt .
Koblenz , 13 . Feder . ( H avcis M e l d u n g. )

Zwei Kompagnien französische Infanterie wnr -

den nach Pirmasens entsandt . Die interalliierte

Rheinlandskominissio » beschloß einmütig , über

Pirmasens den B e l a g c r n n g S z n st a it d zn
verhängen und insbesondere die dortigen

nriiervcreinc a u f z u l ö s e n. Ein Sonder -

delegierter der interalliierten Kommission erließ
eine besondere Verordnung betreffend den Auf¬
enthalt auf der Straße , wobei ans die Bc -

durfiiifsc der Bevölkerung , insbesondere auf die

Interessen der Arbeiter Rücksicht genommen
wird . Andererseits bestätigt sich , daß bei den Er -

eignissen in Pirmasens die g ehe ! in e n n a t i o-
>! a l i st i s ch c n O r g a n i s a l i o n c » in Hei -

delberg , die insbesondere » ntcr de » Arbeitslosen
agitierte », eine große Rolle gespielt haben .

ZM Tote in Kaiserslautern .

Kaiserslautern , 13 . Fcbcr . ( Wolfs . ) Seit heute
morgen 3 Uhr wird nin das Bezirksamt , das

Hauptquartier der Separatisten , seitens der Bcvöl -

kernng gekämpft . M a r o k k a n i s ch c T r n p p c a

griffen ein , um die Menge von dem Gebäude , da- Z

zugleich ein f r a n z ö s i s ch c s B c z i r k § a m t (!)
beherbergt , wegzutreiben . Nach einer HavasMel -
düng griffen militärische Abteilungen ein . ES
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aber zum größten Erstaunen dcS . Herrn Schotlid ,
nicht entgegengenommen wurde . Daraufhin klagte
Herr Schollich den Verantwortlichen Redakteur
dcS „ Sozialdemokrat " Genossen Dr . S t r a u s,
und verlangte in seiner Klage nicht nur die Aus"
nähme der Berichtigung , die Verurteil,mg des
„ Sozialdemokrat " zur Tragimg aller Kosten , so ».

gab zehn Tote und zehn Verwundete .

durch Zollschranken geschützt , den Inlandskonsnin
nach HerzenSinst ausbeute » zu können . Heute
gehl das nicht mehr . Der Export ist dringend
nötig und er heischt den Freihandel . Wer heute
Schutzzölle verlangt , untergräbt die Wurzeln der

tschechoslowakischen Industrie , weil der Schutzzoll
eines Landes unweigerlich den Schutzzoll des
anderen » ach sich zieht . Ter Ring , den man um
das eigene Land ziehe » will , den Import zn vcr -

hindern , wird gleichzeitig zn einer starren Kette ,
die den Export unmöglich macht . Bedeutet frei¬
willige Absperrung des Landes vom Welthandel .
Was das für ei » so ausgesprochenes Exportland
wie die Tschechoslowakei heißt , braucht wohl nicht
näher ausgeführt zu werden . Wird aber der

Schutzzoll den Export verhindern , so ist er gleich -
zeitig auch nicht' imstande , den Jnlandnbsatz zu
heben , der durch die Lohnrediizierungen immer

tiefer gedrückt wird . Es können höchstens ein Paar
gewissenlose Unternehmer melir verdienen , aber
die Volkswirtschaft des Landes wird dabei systc -
inatisch z>igr >mdcgehcn .

Bleibt also nur ein Weg : der K a m P f
mit ber W e l t l o n k u r r e n z. Er geht nur
über die Qualitätsware , die gleichzeitig möglichst
billig sein muß . Sic zu erreichen , vermag nur ein

technisch gut eingerichteter Betrieb mit einem
Stamm guter Arbeiter , die entsprechend zu be -

zahle » sind . Und so reduziert sich das ganze
Problem der Zukunft der tschechoslowakischen In -
dustrie nur auf die eine Forderimg , des tech -
n i s ch c n A u » b a u S dcrBetricbe . Es wird

vielleicht nötig sein , ganze Werke umzubauen , zu
konzentrieren , zu zentralisieren , zu iiormisiercn .
Wir haben eine tschechoslowakische NormisiernugS
gefellsthafl , von deren Wirksamkeit freilich nur
leiten etwas zn hören ist . Sie müßte zu einem

Faktor der staatlichen Wirtschaftspolitik werden .

Denn auch der Staat ist e :, i schlechter Rechner
und seine Förderung der Industrie beschränkt
sich auf hohe Tarife und hohe Steuern . Auch er

ist ein schlechter Kaufmann , der vermeint , durch
absolut Hobe Einnahmen alles getan zu habe »,
' was dem Staate frommt . Wobei vergessen ivird ,

daß durch intensive Förderung der Handels - und

Indnstriemöglichkcitc ». durch eine zielbewußte
Wirtschaft auch bei absolut niedriaeren Ein -

nahmen infolge der Ausdehnung der Steiler - und

Tarifbasis die Einnahmen relativ mehr steigen
als sie absolut gesunken sind . Schafft er aber ein -

mal sporadische Erleichterungen wie eben jetzt
bei der Kohjenstener und den ermäßigten Tarifen

für den Rh - stnsftrcmsport . io versinkt der Ge -

ivinn in den Tischen der Industrie » nd des Zwi¬
schenhandels , olnie daß die Allgemeinheit einen

Nutzen davon hätte . Die Preise sinken nicht ;
bleiben nicht einmal stabil , sondern sie steigen
niiailsgcs " tzt weiter . To wandelt sich der Vorteil ,
den die Steigerung der Valuta bringen könnte ,

zum Nachteil , schafft die Tiskrevanz zwischen Kauf -
wert und AnslandSwert der Krone , um die lvir
auf dem Weltmarkt zu teuer sind . Diese Diskre -
vanz aber ist eine ständige Bedrohung
s ii r die Valuta , da die Industrie immer
wieder mit Angriffen gegen sie kommen wird ,
findet sie keinen andere » Ausweg , die Konknr -

renzfähigkeit zu erlangen . Sa erwächst dem Staat
im eigenen Inkreise die Pflicht , regelnd in das
Getriebe der Industrie einzugreifen . Das Degma
von der Unantastbarkeit des privaten Unterneh -
mertums muß aufhören , wo sich mit immer
größerer Klarheit erweist , daß diese Industrie
unfähig ist , selbst Ordnung zn schaffen . Sind

unser « Unternehmer lein « Unternehmer , so muß

sie der Staat zu solchen machen . Muß großzügig
eingreifen , wo das Schicksal Hnnderttansender
von Arbeitern , gleichzeitig aber wesentlich jenes
der gesamten Volkswirtschaft ans dem Spiele
steht .

Von der Sozialisierung zu reden , erscheint'
viele » heute »»zeitgemäß . Aver so groß ist die
Machtfiillc des Unter >,eeh » iertu » is doch wohl
nicht , daß der Staat sich dcS vernünftigen Rechtes
begebe » müßte , dort einzugreifen , wo es im In -
teresse der Allgemeinheit nötig ist . Ein großer
W i r t s ch a f t s p l a n ist aufzustellen , die In -
dustrie zn verhalten , sich den Bedürfnissen der

neuzeitlichen Produktion anzupassen . Finanzielle
Unterstützung , etwa im Sinne der Förderung der

Baubewegilng , wird vielleicht nicht zu umgehen
sein , sich aber ebenso tvic jene , da es sich um pro¬
duktive Unternehmungen handelt , noch weit mehr
bezahlt machen . Kontrolle der Betricbsergcbnisse .
Zwang , erhebliche Teile dcS Reingewinnes zu
Investitionen zn verwende » , muß damit Hand
in Hand gehen . Unseren Betriebsans -

s ch ii s s c n werden dabei große Ausgaben er -

wachsen . Sie haben die gesetzliche Handhabe , aus
technische Verbessernngsmöglichkeikn hinzuweisen
und ma » sollte mehr als bisher diese Bestimmung
des Gesetzes beachten . Wird nicht gehandelt , son -
der » immer nur geredet , dann haben wir zwei
Perspektiven vor uns : entweder eine A e r a
der b e >v ii ß t c n Inflation durch die

I » d ii st r ie und damit verbünde n

ungeheure Not für die Arbeiter
oder Absperrung der W a r e n z u f u h-
ren ans de m AuS land . damit verbun -
den Sperre der A usf nhr , glcichbe -
d cii tc nd mit de m Zw a n gc . die Indu -
st r i e ii in wenigsten s 30 —40 % z u red u -
i i e r e n, statt des Warenexportes den

Export der menschlichen Arbeits -

' rast und der Produktionsmittel .
Die Gefahr wird besonders mit der Krise der

" andwirticlnft , die >' in besonderes Kapitel ist ,
immer,größer und Sache der Berufenen , dar -

" Hier auch der Arbeiterschaft , muß eS sein , an die
Stelle der gedankenlosen Indolenz die Qrgani -
satio » » nd die Tatkraft zu setzen .

Joses B ö l i n a.

Dtt Metzes Mündige Herr
Mieord ete .

Neues vom Schollich .

Ter „ Sozialdemokrat " vom 15 . Dezember
hat sich mit der sonderbaren Art befaßt , wie zu
dem Antrag der Teutschnationalen im Abgeord -
netenhaus auf Einführung eines numerus clau¬

sus für die jüdischen Hörer an den Hochschulen
Unterschriften gesammelt wurden . Der ungari -
sche christlichso . zialce Abgeordnete Szentivaiiyi ,
der auf dem Antrag unterschrieben war . hatte
nämlich erklärt , seine Unterschrift unter diesen
Antrag nicht gesetzt zu haben . Auch der Sekretär
des Klubs der ungarischen Christlichsozialen To -

mory erklärte gleichfalls , den Namen Szenti -
vanhis auf den Antrag nicht gesetzt zu haben .
Wenige Tage später , um die Weihnachtszeit ,
sandte der Herr Abgeordnete Schollich dem „ So -
zialdemokrat " ein Weihnachtsgeschenk in Form
einer tatsächlichen Berichtigung , welches Geschenk

dern sogar , — man höre und staffle _ der „ So¬
zialdemokrat " möge , wenn er di ?"Stilüln »,g des
Herrn Schollich nicht bringe , ganz und gar einge .
stellt werden !

Mittwoch , den 13 . Fcbcr fand nun vor dein
Bezirksgericht für Ucbcrtrctlingcu in Prag die
Verhandlung in dieser Angelegenheit statt . ' Ter
vcraillwortliche Redakteur des „ Sozialdemokrat "
Gen . Dr . Strauß erklärte , daß er die Bericht ! -
glliig des Herrn Schollich deswegen nicht der -
öffcittlicht habe , weil diese Berichtigung dem £ lg
des Prcßgcsetzes nicht entsprochen habe . Herr
Tchollich hat nämlich in dieser Berichtigung gar
nicht geschrieben , was er berichtigen will , hat gar
nicht angeführt , um welche Notiz bezw . um welche
Nummer des „ Sozialdemokrat " es sich handle .
Der Richter pflichtete der Auffassung des Auge
klagten bei und führte zn deren Begründung noch
aus , daß dem Prcßgcsctz entsprechend die Zeitung
verpflichtet sei, die Berichtigung an derselben
Stelle » nd mit denselben Lettern zn verösscnt -
lichen , wie die zu berichtigende Notiz ; nachdem
aber dem verantwortlichen Redakteur nicht bc .
kaiint gewesen sei, welche Notiz berichtigt werde ,
müsse dieser auch im unklaren darüber gewesen
sein , an welcher Stelle » nd in welchen Lettern
die Berichtigung z » erfolgen habe . Nun wollte
der Rechtsvertreter des Herrn Schollich — Herr
Schollich selbst war nicht erschienen — einen

Ausgleich anbahnen und beantragte , daß die Ko -
sten zwischen Herrn Schollich und dem „Sozial -
dcmotral " zu teilen wären . Auf dieses Ansinnen
ging naturgemäß der geklagte vcraiitworttiche Rc -
baktcur nicht ein . Um sich nun mit fernem Klien¬
ten ins Einvernehmen zu setzen , beantragte der
Vertreter des Klägers die Vertagung der Ver¬

handlung , welchem Wunsche der Richter auch ent -

sprach .
Herr Schollich hätte sich die ganze Auge -

lcgcnhcit ersparen können , wenn er vorher das

Preßgesetz durchgelesen hätte — tvas man vom

Herausgeber einer Zeitung und deutschnationalen
Vrcsselcnchte als selbstverständlich voraussetzen
sollte .

Wie ! GeMrei wo wenig Wolle .

Ter Rcichenberger „ Vorwärts " ist wieder

einmal außer Rand und Band geraten . Seit

einem Vierteljahr , ungefähr seit der Lktobcr -

Niederlage der reichsdentschcn Koiiimiliiisten , war

er aujsallend still gewesen . Tie Revolution war

eben wieder einmal abgeblasen und der Vorrat

an Parolen erschöpft , die neue Sendling aus

Moskau verzögert . Mit Wonnegeheul stürzte sich
darum der „ Vorwärts " auf die „Sieges ' - Nach-
richten aus Thüringen , die ihm Gelege , heit

gaben , über den „ unbesiegbaren KommnniSnmi "

( gemeint ist die kommunistische P a r t e i) zu kit -

artikeln : Die Sozialdemokratie hat einen „ vor -

nichtenden Rückzug angetreten ! Na , d. i wir

nun auch in Thüringen vernichtet sind können

>vir von Glück reden , daß uns dort von ' henials
20 - 1. 000 sozialdemokratischen Wählern noch im -

mer 200 . 000 blieben , die allerdings neben den

155 . 000 kommunistischen zur völligen Bedeu¬

tungslosigkeit herabsinken . Versteht sich, in den

Augen des „ Vorwärts " . Die Rcichenberger Kam -

mnnisten sind mächtig stolz auf den Erfolg ihrer

thüringischen Freunde , preisen ihn als einen

Sieg des Kommunismus , während es sich ' Ich
nur um ein bolschewistisches Produkt der beispiel -
losen reichsdeutschm Verhältnisse handelt , der von

rechts und links besorgten Verhetzung und Per -

wirrnng der Köpfe , die dann wiederum auch von

den Rechts - und Linksbollchewisten weidlich aus -

genutzt wurde . Sa erklären sich die 77 . 000

Stim in e u der Völkischen , die bivhe r un

Landtag von Weimar ii d «,r Haupt nicht ver -

treten waren und so erillnt sich auch der Stirn -

menzilwachs der thüringischen Kommunisten . In
der T s ch c ch o f I o tu a r 'c i geht den Herren

Kommunisten die Sache nicht so am Tchnürckien ,
hier halten sie schon seit Jahr und Tag sehr bc -

redt de » Mund und darum lechzen sie nach Er -

folge » in weiter Ferne , deren Dauerhastiakeit
aber erst zu beweisen sein wird . Wenn der Thü¬

ringer Stoßtrupp der KPD . jetzt zu einiger Be¬

deutung gelangt , so viel leisten wird wie die

KPti : . , ' nämlich nichts , dann wird die Episode ,
die sie spielen sollen , von sebr kurzer Datier sein .

Auch die gelben Knechte der

Bourgeosie jubeln . -

Der Zinssall der Wahlen in Thüringen gibt
auch Gelegenheit , das Wesen , die Gesinnung und

die Gefühle der deutschen Naeional -

s o z i a I i st c n unverhüllt zu erkennt » . Die

Hatenkrenzlergesellschafi der Herren Kniicsch und

Jung , die sich eine „ A r b e i t e r p v r te >

nennt , jubelt auf über den Ausgang der » Wahlen

in den thüringischen Landtag , in RieseMettern
verkündet der Dnxer „ Tag " eine „schwere Yiarri -

stische Niederlage " , die doch nichts anderes als

eine Niederlage der gesamten Arbeiterschaft ^dar -
stellt , sie mag nun sozialdemokratisch oder Xp ms

munistisch orientiert sein . Es „ übertrifft
alle Erwartungen " der hcimiscyrn
Hakcnkrenzlcrpressc , daß das Bürgertlim ei >»e

Mehrheit gegenüber den Stimmen der Arbeitet

erlangt hat und um es recht anschaulich ZV
machen , wie groß die Niederlage der Arbeiter W

Thüringen sei, greift der Dnxer „ Tag " zu d » r
urblöde » Lüge , das; Sozialisten und KomntuM

nisten 38 Landtagstitaiidak verloren hätte » ,

während es jedem Zeitungsleser bekannt is »
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Unser , unter dem Titel „Niedriger hängen . " ,

in der DienStagnumcr erschienene Artikel hat in
der volkischen Schristleitung am Tetschner Markt .
Platz eine nicht geringe Ausregung hervorgerufen ,
so zwar , das; sich zur selben Stunde , als unser
Artikel erschien , p- y- hiiesehte und eine Erwide -
r » ng schreiben muhte . Herr py - , der vorher
die Schule eines jüdischen (!!) Tagblattes ab .
solvicrtt , che er sich die Eignung - um arisch - völ -
h>ch sittlichen „Schriftleiter " crwarb , mus , den
Versuch unternehmen , mit uns Polemisieren ,
und schreibt , das; der „Sozialdeiilokri " den „ bc -
lvnndernStverten Mut " aufbringt , sich mit der
Tagblatt Notiz über die MetAlarbeiteraiissper -
rmig zu befasse ». ; >. y. möge , » r Kenntnis nch -
inen , das, cS nicht „ Mut " in . den man aus -
bringen muh . um sich mit seine « Ergüssen zu
besahen , wohl aber muh man ein Ucbermah an
t £ fcl und Wider > villcn nnterdrücken , ehe
man dm völkischen Unrat eines Wortes würdigt .
Auch im vorliegenden Fall trifft dies zu und nicht ,
um i » t einem py - zu polemisieren , sondern um
der Ofhmtlichkeit auftuz igen , mit weich schmut -
' igen Mlttclil diS Uiitcruchnicrorga » arbeitet ,
nch' . nen wir von de » Ergüssen des Tagblatt Notiz .

Das „Tlideteiideiis ' chc Tagblat . " behauptet
wicd. ' rholt , das, der Streik v o r A v s ch l »s ; d e r
B e r h a » M n n gen begonnen bat . Wenn sich
der Herr Schriftleiter schon suristisch berate »
lieh , so hätte er sich müssen auch in dieser Frage
die Wahrheit sagen lassen . Wir stellen fest - Ter
Vorsitzende der Verhandlungen am 1. Feder , der
ein il » lerne h in e r ist,' l »at ausdrücklich die
Verhandlungen abgebrochen und erst nach -
her , als die Unternehmer sahen, f f; der Ab¬
bruch auf die Unterhändler der Arbeiter nicht die
»icderschmetterirde Auswirkung auslöste , die die
. Herren Unternehnier vielleicht erwarteten , wurde
von ihm erklärt , dah er nochmals die Bode » '
bacher Unternchmcr befragen wolle , ob sie einen
Nerirag abschlichen wollen , und das ; am Z ' MS
tag den 2. Feder » och die telcgraphisck >e Berslän -
dignng an die Zentrale in Koniolau erfolgen
werde . TaS ist aber n i ch t g c s ch c h e n, sondern
erst am ' !. Fcbcr kam ein Brief , der ober ctivas

ganz anderes beinhaltete , als von den Unter¬
nehmern am Freitag erklärt wurde . Ob nun der

juristische Ratgeber dcS „ Nordüöhmrschen Tag -
blaues " anderer Meinung ist oder nicht , hat
nichts zu fegen , denn hier sprechen Tatsachen und
die sind maßgebend .

Unser Artikel scheint aber das bihchen Sub -

stanz , das bei normalen Leuten Gehirn genannt
lvird , beim Herrn PH » gänzlich vernichtet z »
haben , denn er schreibt in dein Artikel , das ; die

Bewegung dem Zwecke dient , be ; w. die Arbeit erst
dann ausgenommen werden darf , wenn sich die

Unternehmen zum Gen ter Systein bekennen ,
und meint , das ; dies eine Irreführung , ein Gini -

Pelseng sei. Er schreibt , dast das Genier System
eine politische Uederzeugung ist, und

solchen Blödsinn mehr . Wenn der akademisch ge -
bildete Herr P>Y- von diesen Dingen nicht einmal
soviel versteht , wie der allerletzte Arbeiter im Be -
trieb , so sollte er lieber nichts darüber schreiben ,
c « könnte ihm schon einmal Passieren , dah der
Gimpel der gefangen wird , er ist.

ES würde ctuxis an dem ganzen fehle », wenn
da ? arische Blatt nicht wieder von „ Volksgemein -
schaff uird „ roten Führern " faseln würde und
den Streik als eine Leichtfertigkeit , von den roten
Führern provoziert hinstellen würde . Wie die
Arbeiter über den Streik denken , davon könnte
sich p- y- sehr leicht überzeugen , wenn er in eine

Betriebsversammlung käme , vorausgesetzt , das; er
sich nicht geniert , einmal mit wirklichen Ar
Oettern in Berührung zu kommen .

Die V v l k S g c m e i n s ch a f t könnte
erzenen sieben Firmen predigen ,
d i c a n s Solidarität z n d r e i Unter -
II c h III n II g c II 1 3 0 0 Volksgenossen
Arbeiter anfs P f l a st c r 1v a r f c n.
Wie eS mit der berühmten „BolkSgeinein -
schast" bestellt ist, wenn das Prosit -
inleresse in Frage kommt , dürfte iibri -
gcnö auch p H» nicht unbekannt sei ». Blelleichi
erinnert er sich, das; seinerzeit — es dürfte etwa
ei » Fahr her sein — die Schriftleiter eines
arisch völkischen Tagblattes bei den in einer
rote » Gewerkschaft organisierten Buchdruckern
die Fühler ausstreckten , wie sich diese im Falle
eines Schriftleitersstreikes verhallen
würden . Dürer Streik wäre wohl nicht von den
« roten Führern " angezettelt gewesen , wohl aber
hätten sich arisch vöiüsche Schriftleiter von der

volksgemeinschaftlichen Gesinnung ihrer Brot » und
Auftraggeber überzeugen können .

p. h- verwahrt sich, das ; das „ Nordböhmische
Tagbt . lt " als Kapitalistenblatt . resp . als Unter -
nehnierorgan bezeichnet wird . Demgegenüber er -

» inner » tvir daran , das ; die Unternehmer von
Bodenbach - Tctschen durch den IndnstriNlenver -
band an der Erwerbung de » Blattes leilgcnom -
men haben , das; der Nationatparteilcr Dr. ' R c i -
m i s ch, der Anwalt d c s I n d u st r i eI l e » -
Verbandes ist, und dah das Blatt , als die
Arbeiter der Firma Fncbs in Böhmisch - Kamnitz
und jene der Firma Pfannschmied und

Weihpfennig in Bünauburg im Streik stan -
den , durch Aufnahme von Inseraten
Streikbrecher für diese Firmen ge -
morden hat , also z u g u n ste n der U n -

ternchmcrde » imKampfc st c h e n d e n

deutschen Volksgenossen Arbeitern i n d e » R ü k -
kc » gefallen ist . TaS genügt wohl hinläng -
lich. um cö als U n t c r n c h m c r - , als Kapi -
t a l i st e n b l a t t zu qualifizieren . Damit glau -
den Ivir das Tagblatt und P- y- s Ergüsse so
niedrig gehängt zu haben , dah es wohl jeden halb -
wegS Deiikeiiden unter der Arbeiterschaft möglich
ist . in ihnen das zu erkennen , ivas sie sind :
Feinde der Arbeiter .

14 . Feber 1924 .

sah Sozialdemokraten und Kommunisten ulsam -
men bisher 28 von ü4 Mandaten hatten ,
während sie jetzt 27 von ( 53 haben . Die ver¬

lorene » 38 Mandate bat der „ Tag " schlankweg
erfunden . Das ; die dentsche » Nationalsozialisten
in ihrer Freude über die Mahlniederlage der

Thüringer Arbeiterschaft so riickhciltslos in den

Jubel des reaktionären Bürgertums einstimmten ,
erhärtet die alte Tatsache , dah die deutschen
Nationalsozialisten nur die Schlepp träger
der Bourgeoisie , des Kapitals und des
U n t e r n e h m e r t u in s sind . Nur das
dentsche Boll ist mit einer solchen reaklio -
nären , dem Kapitalismus dienenden „Arbeiter .
Partei " beglückt , wie es die hakenkreuzlerischen
Nationalsozialisten sind . Sie beispielsweise mit
den tschechischen Nationalsozialisten — die aber

deswegen alle ? eher denn eine marxistische
revolutionäre Partei sind — zu vergleichen , hie he
die tschechischen nationalsozialistischen Arbeiter

schwer beleidigen , die
_ zwischen sich und der

kapitalistischen Bourgeoisie immerhin einen ge -
wissen Trennungsstrich gezogen haben . In
purer Heuchelei bat der Diner „ Tag " vor
einigen Wochen die Arbeilerrcgiernng in Eng
land begrüßt . Tie Probe ans dieses Exenipel
wird zu machen sein , w ctni die Regie -
r ic n g M » c b o n a I d i ei n m a l g e st ü r ; I
werden wird , worauf die widerwärtigen
deutschen Nationalsozialisten im Reiche wie bei
uns ja nur warten . Sie mögen in demagogischer
Weise noch so sehr bei ihnen passenden Gelegen -
heilen vorgeben , auch Arbeiterinteressen zu vor -
treten — jede wichtige politische Entscheidung ,
die im Inlands oder Auslände fällt , enthüllt ihr
reaktionäres Her; , beweist , das, sie ans der
anderen Seite der Barrikade stehen , ans der

sie als willfährige Söldner des Kapitalismus
gegen die sozialistische Arbeiterschaft kämpfen .

Die Beratung der SsziawetMmmg
Der sozialpolitische Unterausschuh des Ab -

geordnelenhattseS hat sich in seinen Beratungen
mit kein ersten Abschnitte der Sozialversicherung ?-
vorläge , über den Umfang der Versicherung und
den Kreis der Versorgten beschäftigt .

Im § 1 des Gesetzes heißt cS . das ; durch das

Gesetz die Versorgung der Arbeitnehmer für den

Fall der Krankheit , der Invalidität und des Al -
icrS geregelt wird . Der Referent gab hierzu bc -

lannc , das ; d. e Auffassung dcö ReichsverbandcS der

deutschenKranlcnkassen hinsichtlich der Eingliedc -
rung der ArbcitSlt >; ciwevsicherung in die Sozial -
Versicherung im allgemeine » richtig ist. Genosse
Taub trat mit a ter Entschiedeichcit dafür ein ,
dah dem von » ns überreichten Antrage , durch die
Vorlage möge auch die Unfallversicherung und die

Arbettslosenvcrsichernng geregelt werden , ent
sprochen werde . Er >v: e? aus die Vorteile hin » die
durch die Vereinigung infolge Ersparnissen an
Berivaltnngskosten und dadurch herbeigeführt
werben würden , daß die ansehnliche Zahl der ein -
gcarbe ' tctcn Beamten der Uiifallversichcrnng der
gesamten ToziaGcrsichcrnng zur Verfügung ge -
stellt werden wird . Taub wies diese Vorteile an
der Hand einiger von Fachleuten Deutschlands ab -

gegebener Gutachten nach . In der Frage der

Arbeitslosenversicherung wies er darauf hin , daß
dft Gestaltung der Volkswirtschaft ! ' che » Verhält¬
nisse der Vvrkricps ' eir lein Maßstab für die

Gestaltung : der Verhältnisse nach dem Kriege sein
kenne . Diese » geänderten Verhältnissen muh
auch die Organisation der Arbeitslosenfiirsorg «
angepaßt werden . Da ? Genter System ist für die
abnormalen Verhältnisse nicht geeignet .

Der Vorsitzende Dr . Winter pflichtete der

Auffassung Tanbü bei , dah wir keinen Ucberstns ;
an Kräften haben und daß die Indioidnalversiche -
ru » g in der Unfallversicherung kommen wird .
Redner hielt den gegenwärtigen Zeitpunkt zur
Lösung dieses Problems nicht für geeignet . Was

die A rbcitslosenversicherung anlangt , ist es mög -
lich , dah wir sie organisatorisch littt der Sozialver¬
sicherung vereinigen , wenn auch in einem späteren
Zeitpunkte . Der Hinweis auf die Bergarbeiter -
Versicherung als Hindernis für die Vereinigung ist
mir eine Ausflucht , lveiiu auch der Redner iinver

hüllt zugab , daß durch die Separation ein Fehler
geschehen ist.

Sodann wurde der 5 2 der Vorlage , der von
der B c r s i ch c r n n gspf l i ch t handelt , in Be¬

ratung gezogen . Genosse Taub trat der von D »

bicly ibcantragten Streichung des zweiten Ab

satzcs entgegen , da dadurch der vorübergehend im
Ausland Beschäftigte vollkommen schutzlos wäre
und c- ' ne »»verschuldete Schinälerung der Karrenz

in der Alters und Jnvalidenvcvsicherung mit in

Kauf nehmen mühte . Rechner machte schon jetzt
darauf ansmerlsam , dah er gegen die in den Para -
graphcn 3 und t! vorgesehene ' Ausscheidung der Be

dieneriuncn , Wäscherinnen , Hauslehrer und

Lehrerinnen und für die Einbeziehung dieser ärm

sten Schichten des nlanucll ' cn und geistigen Prolr -
tariat ? in die Versicherung eintreten werde . Taub

ist sich der administrativen Schwierigkeiten bewußt ,
er glaubt aber , daß durch systematische Erziehung
im Wege der Selbstanuieidung im Laufe der Zeit
d' cse Personen fast vollkommen ersaht werden
winden . Im Interesse der Staatsangestelllen ist
er dafür , das; sie in die Vorlage , insoweit die

Krankenvcvsichcruiig in Betracht kommt , cinbczo

war die Tatsache , dah der Mann im roten
Sweater allen blinden Mut und alle Unbesonnen -
heit aus seiner Begierde nach Vorherrschaft her -
aitsgeprügclt hatte . Bnck war außerordentlich
schlau und konnte seine Zeit in cin - r Geduld ver¬
bringen , die nichts weniger als primitiv war .

Es war unausbleiblich , daß Buck feinen An »
spruch ans die Führung gellend machen muhte .
Er verlangte danach , weil rS seine Nalur war ,
denn er war lies ergriffen von seinem namen
losen , unbegreiflichen Stolz von Spur und

Strang — jenem Stolz , der Hunde bis zum
letzten Atemzuge in der Arbeit ausharren läßt ,
der sie anspornt , freudig im Geschirr zu sterben
und der ihnen da ? Her ; bricht , wenn sie ans dem -
selben herausgenommen werden . Diesen Stolz
besahen Dave und Sol - leckS , wenn sie unter Ans -
biclung ihrer ganzen Kraft zogen . Es war der

Stolz , der sie beim Ausbruch anS dem Lagcr er¬
griff und sie aus mürrischen , verdrießlichen Tieren
in arbeitsfrohe , ungestüme und ehrgeizige Ge -

schöpfe verwandelte ; es war der Stolz , der sie den

ganzen Tag über anspornte und sie erst am Abend
im Lagcr verlieh , Ivo sie dann wieder in düstere
Unruhe und Verdrießlichkeit zurücksanken . Solcher
Art war auch der Stolz , der Spitz aushalten und

ihn die Gefährten verprügein lieh , wenn sie
Fehler machten oder sich venu Ziehen drückten
oder sich gar am Wogen zur Zeit des Aufbruchs
versteckt hielte ». Dieser Stolz war eS auch , der

ihn Buck al ? möglichen Leithund fürchten lieh .
Und so war auch der Stolz von Buck .

Er bedrohte offen des anderen Führerschaft .
Er trat zwischen ihn und die Bösewichte , die bc -

straft werden sollten , und er tat das mit Bedacht .
Eines Nachts gab es starken Schneefall , und am

Morgen erschien Pike , der Simulant , nicht ; ohne

Zweifel hielt er sich in seinem Nest , einen Fuß
unter dem Schnee , versteckt . Francois rief und

suchte ihn vergebens . Spitz raste vor Zorn , jagte

Seit « 8,

gen werden . Taub Iveudet sich ferner gegen
Bavra ltscheeh . Gotverbep . ) , der die AllSschei -
düng der Gehilfen und Lehrlinge verlangte . Dir
Arbeitgeber , die Lehrlinge beschäftigen , als Wohl -
täter hinzustellen , scheint dem Redner ein Arg » -
ment zu sein , mit dein man sich auf Grund der ge¬
sammelten Erfahrungen im sozialpolitischen Aus -
schusse nicht beschäftigen kann . Abg. Taub war
der Auffassung , das ; die „bedrohte " Konkurrenz -
fähigkeit nicht erkauft werden darf durch den Ber -
zicht einer Arbeiterschichte auf die primitivste so-
ziale Fürsorge . Die Nichteinbcziehuug der Lehr -
luge in die Versicherung wäre nicht mir das
schiverstc soziale Unrecht , das wir niemals ? zu -
geben werden , sondern wäre auch eine schwere Ge -
ahr für alle unselbständig Erweitzstätigcn , da die
chon bestehende LehrlingSznchterei wahre Orgien
eiern würde . Redner sagte , das; er vol . ' eö Ber -
tändiiis für die Lage der Selbständigen habe , aber

wenn er vor die Frage gestellt ist . ob der Gewerbe¬

treibende oder sein Gehilfe und drei Lehrlinge
mehr des Schutzes bedürfen , falle ihm die Ent -

sche ' dn»g »' cht schwer . Redner lenkte auch die

Anftnerks- i ' . i ' k. ' it de ? Ausschusses darauf , daß durch
die ' Ansscherdmig der Lehrlinge die finanzielle
Grundlage des Entwurfes berührt werde .

die ZrWa ! irsseUon .
Tie Aqaricr halten die Sozialversicherung

für „leichtsinnig "!

Das Zentralorgan der tschechische » Agrarier , »er
„ B e n k o v" , cvlvägt in einem ' Aufsatz über d ' c

Frühjahrssession über die Sozialversicherung ivcc

folgt : „ An und für sich ist diese Vorlage ei » großer
Beweis unseres Selbstbewußtseins ; während rings
um uns unter dein Druck der Gegenwart und der

noch sckiwicv' gerc» Znki »ift Ausgaben ähnlichen
Charakters verschoben werden , befassen ivir uns
i » ernster Weise mit einer Vorlage , welche die Be -

la ' sllung des Staates mit mindesten vier Milliar -
den bedeutet . D' ese unsere tycstc ist allerdings
sehr schön und kühn , aber eS handelt sich auch
darum , vbdiese Geste n icl > t a u ch i e i ch t -

sinnig i st. Vom Herzen würden wir es nn ?

wünsche », daß wir von diese » Einwendungen ver¬

schont bleiben ; es ist sicher , das; , solange es » cht

möglich sein wird , den finanzielle » Umfang der

Sozialversicherung für unser wirtschaftliches Lebe »
mit genügender Exaktheit festzustellen — und d e ?

ist heute nicht möglich — bei deren Verhandlung
die größte Vorsicht nottvendig ist . "

Kriegsanleihe .

Das gleiche gftt — sagt das Blatt — von der
weiten scyr wichtigen Vorlage der Frühjahrs -
jcssion : von den Kriegsanleihen . Auch in diesem
Fülle ha » de t es sich um Milliarden , für den Fall ,
al ? die Kriegdanlc ' hcn in Renten umgeändert
werden und eine sehr bedeutende Belastung de ?
Staates au eine unübersehbare Reihe von Jahren .
Aber es handelt sich noch um mehr : daß bei dieser
Gelegenheit , wo der Staat schwere Verpflichinn - vn
übernimmt , nicht das Vertrauen der loyalen Bür¬

ger erschüttert werde . Ts heißt , dah jene , Ive che
b' shcr oder bis kürzlich die Konvertierung der
Kriegsanleihe , welche vom Staate wohlwollend
anaebot cnwnrde , ablehnten , nicht Bedingungen
erhalte », die günstiger sind , als jene , ist ? sie s o -

fort konvertiert babeir .

Mieterschutz .

Für die yiovcllicrnng des Hie setze? über den
Mieterschutz , das auch mir der ' . lleimgeliing der
staatlichen Unlerslübung der Banbcweguug zu -
sammengehängt , wurde von der Koalition dasselbe
Verfahren wie im Vorjahre seslgcsetzr . Die Frage
wird gleichzeitig vom Fürsorgeministerinm und
von einem besonderen Ansschuh der Koalition ? »
Parteien beraten werde » ; es wird auch in der näch
sten Zeit eine E » q n e t e der Vertreter aller im'

durch das Lager , roch und grub an hnndert
Stellen und knurrte so schrecklich , daß Pilc es
hörte und in seinem Versteck vor Angst zitierte .

Als er aber schließlich anSgehoven war und
Spip sich ans ihn stürzte , um ihn zu bestrafen ,
siog Buck in gleicher Wut dazwischen . Der Uever -
satt war so » » erwartet und geschieh angestellt ,
daß Spih zurücktaumelte und von den Füßen
kam . Pike , der schmähkich gezittert hatte , fahle sich
bei dieser ofsenkundigen Meuterei ein Herz und
griff ebenfalls seinen niedergeworfenen Führer
an . Francois kam dazu und lachte . Aber er blieb

standhaft in Ausübung der Gerechtigkeit und lieh
seine Peitsche mit aller Macht ans Burk nieder -
sausen. Buck lieh jedoch von seinem nicdergcwor -
feilen Gegner nicht ab . Da nahm Francois de »
Peitschenstiel , und Buck wurde , halb betäubt von
dem Priigcl , zurückgcrissen . Immer wieder sauste
die Peitsche auf ihn nieder , indessen Spitz den

Gewohnheitssiinder Pike gründlich strafte .
An den folgenden Tagen , als Dawsen immer

näher rückte , fuhr Buck fort , zwischen Spitz und
die Verbrecher zu treten . Er tat es vorsichtig , und
wenn Francois nicht in der Nähe tvar . Hand in
Hand mit Buck ? heimlicher ' Auflehnung wuchs die
allgemeine Insubordination , die Platz gegriffen
hatte , innner mehr . Dave und Sol lcks wurde »
davon nicht ergriffen , aber der Nest des Gespan -
nes wurde immer schlechter . Es gab ständig Zank
und Streit , und der Anstifter war immer Buck .
Er hielt Francois in Bewegung , denn der Hunde -
treiber war in ständiger Erwartung des großen
Kampfes zwischen Buck und Spitz , der ans Leven
und Tod gehen würde , und von dem er wußte ,
dah er früher oder später doch einmal kommen
würde . Und mehr als einmal stand er nachts auf ,
wenn er de » Lärm des Zankcns und Streitens
der anderen Hunde hörte , und eilte herbei , in
der Furcht , dah Buck und Spitz dabei seien .

( Fortsetzung folgt . )

De ? SM in ? Wilimis .
Bon I a ck L o n d o ii. !>

Das brachte große Erleichterung , Buck ver

anlaßie eines Morgens Perrauil , sein schmales
Geste . ), zu einem Lächeln zu verziehen , als

F. aneois die Moccasins vergaß und Buck auf
dem Rücken tag , die vier Füße verlangend in
die Hohe streckte , » ud sich weigerte , vhne die
Schuhe aufzustehen . Später wurden seine Füße
hart für die Bahn , und jie ausgetragen . ' Fuß¬
bekleidung wurde fortgewvrsen .

Eines Morgens wurde Dolly , die i »_ keiner

Hinsicht hervorragend war , beim Anschirren
plötzlich tollwütig . Sie zeigte ihren Zustand
durch ein langgezogenes , herzzerreißendes Wolfs -
geheut an , das die anderen Hunde vor Angst zii -
lern machte , und sprang dann strack vor Buck .
Ter haue nie einen Hund toll werden gesehen
und hotte nie Veranlassung gehabt , die Tollwut
zu fürchten . Jetzt wußte er , dah hier das Grauen
lnav und floh in panische »! Schrecken davon ,
• straf ? fort raste er , und Dolly , keuchend und
Mnmei d, einen Sprung hinterdrein . Aber seine
Äugst war so gros; dah Dolly ihn nicht einholen
konnte , und er konnte sie nicht hinter sich lasse »,
so ai ' oh war ihre Tollheit Er iagle durch das

Gel' ötz vor Insel flog dann hinab ans Ende der -
selben , überquerte einen Kanal , der mit Eis be »
deckt war . erreichte eine weste . dann eine dritte
Fnsel raste zurück zum Hauptftnh und setzte in
seiner Verzweiflung an . ihn ru durchschwimmen .
E " sah lich nie NNI, aber er hörte Dollys Keuchen
eine » Schritt hinter sich . Francois riek ihn ans
der Entfernung von einer viertel Meile zurück .
Er verdoppelte seine Kraft ans dem Rückwege
blieb ' aber immer nur einen Sprung voraus vor

Dolly und rang mühsam nach Atem und sehte
doch allen Glauben darein , das ; Francois ihn
retten würde . Der Himdmeiber hielt die Axt
schlagbcreit in der Hand , und als Buck an ihm
vorbeischoß , sauste die Axt ans den Kopf der toll -

wütigen Dolly nieder .
Buck tnmcnlle gegen den Schlitten . Er war

erschöpft , hilflos und stöhnte » ach Lust . Das

schien snr Spih die günstige Gelegenheit . Er

sprang auf Buck , schlug zweimal die Zähne in
seinen Gegner , der leinen Widerstand leisten
tonnte und riß ihm das Fleisch bis auf den Kno -

che » ans . Da sauste die Pritsche des Hnndelreibers
ans Spitz , und Buck hatte die Genugtuung , be¬

obachten zu köiinc », das; Spih den schwersten
Hieb bekam , der je einem seiner Gefährten ver -

nbieicht worden war .

„ Ein wahrer Teufel , dieser Spitz, " bemerkte

Pcrranlt . „ Eines schönen Tages wird er Buck tot

machen . "
„ Ter Buck ist ein zweifacher Teufel, " war die

Antwort von Francois . Ich beobachtete ihn die

aanze Zeit , es ist sicher wahr . Hör mich an :

Eines Tages lvird er toll wie die Hölle und dann

frißt er den Spih und spuckt ihn wieder ans in

den Schnee . Ich weih es bestimmt . "
Von da ab befanden sich Buck und Spih im

Kriegszustand . Spitz als Leithund und aner -

lannter Meister de ? Gespanns , fühlte seine
Meisterschaft durch diesen fremden Hund aus dem

Süden bedroht . Buck war auch wirklich fremd
für ihn . denn von allen Sndlandhundcn , die er

gekannt hatte , war keiner etwas wert , weder im

Lager noch im Geschirr . Sie waren alle zu ver -

weichlichl , und deshalb gingen sie unter den Be -

schwätzen des Hungers und der Kälte zugrunde .
Aber Buck tvar eine Ausnahme . Er hielt aus und

gedieh nutz war allen anderen an Kraft , Nngc -

stüm und Gewandtheit gewachsen . Denn er war

ein Mcistcrhund , und was ihn gefährlich machte ,
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Luftschiffahrt .
Tos Jrdeitimin fterium wird dem Minister¬

räte den Entwurf eines Luftschiffahrtsgcsctzes vor -
legen . Das Gesetz soll vor allem die Kompetenz
in allen die Luftschiffahrt belreffeickxn Zachen re¬
geln . Zum Unterschied von früher fällt die Kam -
Pete »; ausdrücklich dem Ärbeitsm . nislerinm zu,
das in Fraccn der aviatrschen Industrie und in
Fragen der Ei »". ihr fremder Zlpparate im Einver -
nehmen mit dem Hendelsmin sterium , in militä¬
rischen Jagen mit dem Ministerium für National -
Verteidigung verhandeln wird . Weiter werden
Zollfrogru geregelt werden , besonders so . l fest -
gesey - werden , welch « Flugplätze als Zolle inr . ltS -
slationci : angesehen werden sollen . Entsprechende
Rücksicht wieme : das Gesetz der Frage der G. i -
r - - tic für einerseits durch Fal . , andererseits durch
Zr . amuienlegnng der Apparat : verursachten Schä -
den sowie auch der Frage der Versicherung der
Personen und liegen ' lände . Tos Gesetz wich wei -
: er Agnalstationeu , Bezeichnunq dee Flugauge ,
ihre Zugehörigkeit und die heimischen Häfen
festsetzen .

Ein neuer Abgeordneter . Das Ministerium
des Inneren gibt im Amtsblatt bekannt : „ Ta
der Wahlgerichtshof mit Beschluß vom 22 . De¬
zember 1923 seinen Beschluß vom 22 . Mai 1920 ,
durch welchen die Wahl des Julius Nagy , gc -
wählt zum Abgeordneten in die Abgeordneten -
lammcr der Nationalversammlung im IC . Wahl¬
kreis bestätigt wurde , aufgehoben und bc -

stimmt hat , daß an seine Stelle Binzen ; M i k l c,
Bauer aus Nagy - Hynd , zu treten habe . stellt das
Ministerium des Inneren auf Grund der Bc »

stimmurigen des § 56 der Wahlordnung ins

Abgeordneten ! : ans dem Abgeordneten Binzen ;
Mille sein Beglanbigungsdekr . ' t aus , welches ihn

zum Eintritt in das Abgeordnetenhaus bc -

rechtigt . "

Telegramme .
Die Wahlen in Thüringen .

Berlin , 115. Fe der . ( Eigenbericht . ) Das amt¬

liche Wahlergebnis der Thüringer LandtogSwah -
lvn ist nuimiehr festgestellt und lautet : Lrd -
mingsblock . ' VI, Völkische 6, Sozialdemokraten 16
und Kommnniste » 13 Mandate . Dieses Ergeb -
ms , iDcnn es auch dem Ordiiungsblock one Mehr -
4>cit nicht gebracht hat , ermuntert doch die Rcak -
timiäre in Sachsen , es gleichfalls mit der Bildung
eines Ordiinngsblockes zu versuchen . Tie bay¬

rische M tlelpartvi . so Neimen sich don die Deutsch -
nationalen , appellieren an die übrigen Parteien
der Rechten , die Zersplitterung aufzugeben und

«sich zu einem . antisemitischen Wahl -
d' l och ' zu vrronigen .

Moskau befiehlt revolutionäre
Manöver " .

Berlin , 13. Febcr . ( Eigenbericht . ) Für den

heutigen Tag waren laut Veröffentlichungen
der Polizei und der Militärbesehlshabcr in ganz
Deutschland kommunistische Demonstrationen ge -
plant . In . Hamburg und in Wiesbaden

haben kleinere Knndgedungen von Arbeitslosen

stattgefunden . In Plaue » und in Ostpreußen
sind eine ganze Anzahl koniiniinistischer Funk -
tionäre in Schutz hast genommen worden .

Es ist möglich , daß an diese » Aufsta »dsplä -
» en wirklich etwas wahr ist . Ter „ Vorwärts "

veröffentlicht nämlich . einen Auszug aus der

Moskauer „ Prawda " vom 7. Feder , und zwar
aus der Resolution der Exekutive der toinnnini

stischcn Internationale über die deutschen Ereig¬

nisse . In dieser Resolution , die alle weiteren

Verhandlungen mit den Sozialdemolralcn ver¬

bietet und mit der Propaganda der Einheitsfront

Schluß macht , ist innner wieder von einein Auf

stand die Rede , und die kommunistische Partei
wird als die einzige Partei des AnsstandeS be -

zeichnet . Indessen muß man doch annehmen ,

daß die Massen der deutschen Koimimn ' iften nicht

Lust haben , sich in die MaWiiengewchre der

Reichswehr und der Polizei jagen zu lassen .

Ameise 1 « Sachierltaidi ei .

Berlin , 13 . Febcr . ( Eigenbericht . ) Der

Vorsitzende des ersten SachverständigeiikomileeS ,
OVcucval DaweS , besuchte beule mittags aus An -

laß der Abreise des Ausschusses de » Reichska »; -
ler , um auf Wunsch der Ausschußmitglieder
Tank auszusprechen für die wirksame U n -
te r st ii tz » n g , welche die Regierung den Mit¬

arbeitern des Ausschusses hat zukommen lassen .
Ter Reichskanzler dankte dem General im Na -

wen der deutschen Regierung für das eingehende
Interesse , das sie der ihnen üveriragei . en schwie -
rigeu Aufgabe gewidmet hätten .

Der unangenehme repubük ni Ke
General .

Wien , 13 . Feber . ( Eigenbericht ) In der Heu -

tigen Sitzung des HeersausschusseS kam es zu
heftigen Auftritten zwischen Genossen Dr .
Deutsch und dein Heeresininistcr B a u g o i ».
Der Heeresminister hatte nämlich in der gesteh
gen Sitziuig Protokolle verlesen , wie sich General
Körner im Jahre 1918 über die Entivasfiiung
des . Heeres angeblich geäußert habe . Dr . Denisch
wies d . rauf hin , daß d. is Pro okoll erst v or a ch t
Tage » ausgenommen wurde und sagte im hes-

tigen Tone , daß es zu verwundern sei , daß das
Vroicloll erst nach fünf Jahren fabriziert wurde .
Was >' olle mau von Offizieren halten , die sich
„ ach fünf Jehren noch an Aeuß rungen wärt »
I i ch erinnern wollen . Deutsch protestierte da -
gegen , daß gegen Körner ein Geheimver -
fahren eingeleitet werde und beantragte , die
Regürung auf ufordcrn , der BundeSversamnilung
ein NacktraoSbudgrt vorzulegen , damit das Heer
aus den im Friedensvertrege vorgesehenen Stand
von 30 . 0<X) <iebrachi werden könne . Dieser Antrag
wurde von der klerikal - völkifchen Koalition ab -
gelehnt .

Generalftreild ?ohung der Wiener
Bankbeamten .

Wien , 13 . Feber . Auf Grund einer Eni -
schließung der heutigen Bormittagssstzung des
. Zeittralansfchusses des Reichsverbandes der Bank -
veamle » hat de Beamtenschaft aller Wiener
Banken und Sparkassen heute um 16 Uhr die
II e be r ze i ta r be : l eingestellt . In

ante morgen stattfindenden Konferenz ivird über
das weitere Vorgehen der Beamten ob -
gestimmt werden . Nachmittag , werden Berattin -
gen des Betriebsrates und der Vertrauensmänner
stattfinden . In diesen Bera ' uilgen wird des nitiv
entschieden werden , ob der Generalstreik eröffnet
werden soll .

„ Die Ehre des unyar Staates . .

Budapest , 13 . Feber . ( Eigenbericht . ) Das
ungarisch . ' Amtsblatt veröffentlicht heute eine
Vorladung an den Genosse » Siegmund K u n f i
zu einer Gerichtsverhandlung am 26 . Febcr .
. similfi wird des Verbrechens gegen die Ebre des
ungarische » Staates und der ungarifchen Nat ou
beschuldigt , daß er durch eine Rede aus der . Haagcr
Konferenz des interiiatioitaken Gewerlschafirbun -
des im Jahre 1922 und durch einen Artikel
i m Prager „ Sozialdemokrat " , der int

Mätz 1923 unter dem D iel „ D er uugarif ch e
Fall Caillan x" erschien , sowie schließlich
diirch eine Rede aus dem Hamburger internatio
naleu Sozia . ii ' teiikcngrcß int Mai 1923 begangen
haben soll . In der Vorladung ho ßt cS, Ivcnn er
nicht erscheinen sollte , würde die Verhandlung in

seiner Abwesenheit durchgeführt werden . ( Ge¬
nosse Kiiiifi , unser gesck >ätzle Mitarbeiter , war in
der Karolyrcgierung Unterr ' chtsm nister und be¬

findet sich derzeit ä . S Redakteur der „Arbeiterzei -
uug " in Wien . Die Red . )

Ein ungnri cher Waffendieb und
MeniÄenranber .

Wien , 13 . Febcr . ( Eigenbericht . ) Gestern ha»,
die Polizei erfahren , daß einem Waffenhändler ,
der a » s Kärnten nach Wien fuhr , von einem

angeblichen Major Fiedler Jagdgewehre und
Revolver entlockt wurden . Gestern Hai nnii ein

Mann in einem lyasthaufe Jagdgewehre mm
Verkauf angeboten und die Poli ei (zeit daraufhin
einen angeblichen nngarisckien Mejor iiamenS
Gal i>, einem Kafjeehausc vcrlwfiet . Sic stellte
fest, daß dieser Gal mit dem angebliche » Major
Fiedler identisch ist . Heute meldete sich aber der

wirkliche Major Fiedler ans Steierl » ° rk » nd teilte

mit , daß ihm vor einiger Zeit auf der Eisenbahn
feine Dokumente gestohlen wurden . Es wurde im »

festgestellt , daß der Verhaftete in Wirklichkeit eilt

Ungar namens H i ß ist und wahrscheinlich iden¬
tisch ist mit jenem Kiß , der vor zwei Jahre » in
Wien wegen Verbrechens des Menschenraubes zu
acht Mo » ten Kerker verurteilt wurde , weil er

ungarische Emigrenten . darunter den bekannten

proletarsschen Dichter T z o in o l a n y i. im Auto -
mobil »ach Ungarn verkck ' ' —ml u " d den weißen
Terroristen ansnel ' efert hat . von denen mehrere
von ihnen in bestialischer Weise ermorde l
wurden .

Di * engWe
Anerkennung für Macdoncrldd

Programm

London , 13 . Feber . ( AR. ) Heute nach -

mitiags l»egai!ii im Unterbaust die Debatte über
die gestrige Erklärung M a c d o » a l d s. Der

Führer der Konservativen und ehemalige Pre >
»lieriuinisier Baldwin kritisierte ausführlich
die Erklärung MacdonaldS . In Besprechung
jenes Teiles seiner Ausführungen , welcher sich
mit der Annäherung der Arbeilerregierung an

Frankreich besaßt , crtlärie er , daß diesbezüglich
keine der oppositionelle » Parteien absichtlich
irgendeine Frage , welche die Ausgabe der Regie¬
rung noch mehr erschweren würde , aufrollen
werde . Mit Genugtuung konstatiert die Oppo¬
sition , daß die gegenwärtige Reg - crung gleich nach
der Uebernabnie der Geschäfte die Politik einer

weisen M äßignng fortsetzt welche die

frühere Regierung unerschütterlich verfolgt habe .
Ter Redner sprach weiters die Hoffnung aus ,

daß die Arbeiterregierung von mehr Erfolg
begleitet sein wird , als die aiidere » Regierungen ,
lieber daS russische Problei » sagte Baldwin , daß
es eines der schwierigsten sei. Uns bandelt es

sich darum , die Herbeiführung friedlicher Be -

Ziehungen zu einer Regierung zu versuchen , deren

Ideale ganz entgegengesetzt den unseren
sind .

Der Führer der Liberalen , A s q u i > l> er .

klärte , deß die Mehrzahl der Porschläge aus dem

innerpol ' tischen Programm der Arbeilerregierung
im Wahlprograniin der oder jener Partei , die sich
gegenwärtig i » Opposition befinden , gefttn -
den werden könne .

Die Regieruiiaserklärting bildete auch im

Oberhaus den Gegenstand der Debatte , Lord

P c v inoor setzte sich tvarm für die Basierung
der britische » Außenpolitik auf dem Völker -

b u n d ein und betonte , daß ex mit seinem Amte
» un dem Außenministerium angegliedert wurde ,
um als britischer Vertreter im Völkerbund in
steter Fühlung mit dem Außenminister zu sein .
Varmoör erklärte weiter , daß die Frage der Ab -
r ü st u n g auf der gleichen Außenpolitik beruhen
müsse . Je früher wir zu irgend einer Abrüstung
gelangen , um so größer wird aller Wahrschein ,
lichkcit nach der Erfolg des Völkerbun -
des sein . Bezüglich Rußlands sprach Par -
moor_dic Ueberzeugung aus , daß es am besten | V,
von Freundschaft ausgehend zu versuchen ,
die ganze Angelegenheit zu regeln .

Die Au nähme der BrogrammerNSruu ?
London , 13 . Feber . ( AR. ) Die Blätter be -

fassen sich mit der ersten Rede , welche Macdonald
als Ministerpräsident im Unterhause gehalten hat
und nehmen dieselbe ziemlich g u t auf . Im
Prin - ip meldete ' Macdonald ein umfangreiches
politisches Programm an . welches eine Reihe von
Problemen einschließt , für deren Lösung auch die
stärkste Regierung eine ganze gesetzgebende Pe -
riode brauchen wird . Es wird allgemein zuge -
geben , daß unter den besonderen Bedingungen ,
unter welchen Maedonald als Chef einer Mino -
ritätsregienmg arbeiten muß . seine Mitteilung
ganzlich berechtigt sei , daß seine Regierung
auf Grund irgendeiner zufälligen Abstim -
IN u n g nicht zurücktreten w e r d c. son -
dern erst dann , wenn sie in einer ernsten
Frage geschlagen wird , oder wenn ihr das
Mißtrauen votiert wird .

Die lranzMtlie Trghin ^ ustr ! e
e lmer ^ t o » , Frank .

Eine Rede deS Genossen Aur ' ol in der Kammer .

Paris , 13 . Feber . Ta die Kammer am
Vormittage den Sch' iiß der allgemeinen Dis¬
kussion über den Artikel betreffend den 20prozemi -
geil Zuschlag gebilligt hat , mußte » zehn Redner ,
welche noch auf der Rednerliste cing, ' tragen
waren , auf das Wort verzichten .

Am Nachmittage trat der Abgeordnete Auriol
in längere » Ausführungen für den Autrag auf
Abtrennung dieses Artikels ein . Er erklärte , daß
es unmöglich sei , diesem Artikel zuzustimmen , bc -
vor die Besnimnuii ^en über die Ahndung der
Steuerhinterziehungen angenommen
sind . Er bezweifelt , daß nach Einführung des Zu -
schlages auf alle Stenern und Abaaben das Bud »
gel ausgeglichen werden könne . Ferner verweist
er auf die Gefahr einer allgemeinen
Teuerung , welche auf Grund dieser Maß -
nahmen und der in Vorbereitung befindlichen
Tariferhöhungen eintreten werde . Er

bezweifelt auch , daß die Annahme deS Artikels
von Einfluß auf den Fraul ' i ' kurS ( ein wird . Ter

neuerliche Aufstieg des calischen Pfund fei eine

Folge der ungünstige » Bilanz der Banque de

France . Anriol beschuldigt wciters auch die

französische Großindustrie , den Frau -
ken zu drücke », indem sie sich in Pfund bemblen

läßt , Iii » sich geoen Verluste zu decken . Tie Re -

aieriing hätte schon lange daran denken müssen ,
ihre im Auslände befindlichen Frankenauthaben
in Pfund und Dollars umtuwechseln . Wenn sie
daS getan hätte , so könnte sie jetzt mit Eriola den

Kampf gegen die Offensive auf den

F r a n k e ii k u r s ausnehmen .
Um 5 Uhr wird die Sitzung unterbrochen .

Die sransöM ? Wa' lre ' orm .

Paris . 13. Feber . Der Senat hat beschlossen ,
daß die Debatte über das W a h l r e f or m g e -

s c tz vor der Beratung in der Kammer cm lo »t -

Menden Dienstag stattfinde » soll .

Poincares Warschauer Platz -
Vertreter

über Polens Außenpolitik . -

Warschau , l3 . Feber . Außenminister Za -
m o i) s l i Hai im Außenausschusse des Sejm sein
Expose « gehalten . In der Einleitung wies er

aus die bedeutsame Wendung in den politischen
Verhältnissen Europas hin , insbesondere der

europäischen Staaten gegenüber Sowjetruß -
l a u d. Ei „ e Reihe von Staaten hat Sowjelruß -
laud bereits de jure anerkannt , die übrigen
Staaten betreten nunmehr auch diesen Weg .

Zwischen Europa und Sowjetrußland sind somii
normale Beziehungen angeknüpft worden .

Polen steht Sowjetrnßland gegenüber strikte ans
der Basis der gänzlichen Erfüll u u g
des R i g a e r Friedensvertrages .

In Besprechung des Verhältnisses Polens
>n den westlichen Älachbarn wies der Minister
auf die Frage der f i n a n z ic 11 c n Sonic -

r u n g Deutschlands und den gegenwärti -

geil Stand der Steparationsangelegenhciten .
Diese beiden Fragen bilden daS Zcntralproblein
der Politik Teutschlands und von ihrer Lösung
bäiigt die weitere Entwicklung Deutschlands in

politischer und wirtschaftlicher Richtung ab . Der

Außenminister konstatierte jedoch dabei , daß der

aufgeregte G e m ü t s z n st a n d in Deutsch -
laud leider keine G a r a n t i e dafür bietet ,

daß Teutschland sich in die durch den Bersailler
Friedensvertrag geschaffene Lage fügen und die

Aufrechterhaltung des Friedens anstreben wird .

Dieser Umstand schafft Polen die Notwendigkeit ,
mit allen Staaten , welche die Festigung und Auf -
rechterhaltung des Friedens anstreben , im engsten
Kontakte zu verbleiben . Deshalb muß Polen
m i t Genugtuung den französisch - tschecho -
slowakischen Bertrag begrüßen , umsomehr als
— wie aus der letzten Rede des tschecho -
slowakischen Außenministers Bencz im Paria -
„teilt hervorgeht , > — in der Gestaltung der
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polnisch - tschechossowakischen Beziehungen ein
bedeutender Fortschritt zu verzeichnen
ist. Die Frage der Javorina , die in der a lle r -
nächsten Zeit definitiv erledigt
werden wird , hat zwar eine für Polen un -
günstige Wendung genommen , doch kann sie mit
dem Moment der endgültigen Entscheidung keine
größere Rolle in der weiteren Gestaltung der
Beziehungen zwischen den beiden Staaten
spielen .

Was England betrifft , meint der Mini -
ster , gebe es keinen Grund zur Annahme , daß
die allgemeinen Richtlinien der Politik Grog ,
britanniens unter der Leitung Moedonalds
größere Aendcrungen erfahren dürfe . ( Hier ist
der Wunsch der Vater des Gedankens . Die Red. )

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert n :

??«>v Norf 100 » i ? oN « r 2 . 00 7",
, ' iürirti 100 . . . . . . Schwel, , ftrnnl IH. OO. . V)
Berlin 1 Mark 1 ! iS . 000 . 000 . ' « ,0 ' 00
Aürn I «tronen 0. >?! ! . <) »

Präger Kurse am > 3 . Fcb - r
Ho - Vnr

WO klotz. Gulden . . . ; 800T >0 131 >. 50
l Billion Mar ' . . 7. 07 ' M 8 ! 7 ">0
100 ocifl . Franks . . . 13 , . 75' >> > «37 ' in K)
100 ickwei, . Frank . . 0 >7. 00 00 kitO . OOOO
l Pfund - teriing . . 110 . 80 IX» .r>l . _' oo I
100 Lire : : ,2. 00 1 . 035000
l Dollar 3182 5 ' . 5. 12 5 '
100 rran, . Frank » . . 157 750 > 150 . 25 ' «0
100 Dinar 1207 50 12 . 57 50
1 l.i 00 mag ar ' Ironen 11 . S5 . N) 12 . 15 0 »
I . OOO. OOo uoin . Atari . 3 45 00 4 2503
lO. ' iOo »' terr . Nronen S. dl ' OO 5 . 010 )

Tagez - Neuigkettkn .
Die Na ! der ie ' M. n Fr ^ u - n .
Wie iveit die Schwere der Zeit das Leben

der Frauen und Mütter in Deutsch . and beein¬

flußt , läßt sich statistisch schwer feststellen . Was
darüber gesagt werden kann , beruht auf e . ner
Summe von Einzelbeobachiiingen . Ii . fast
allen Schichten der Bevölkerung ist besonders : cv

Zustand der werdenden Mütter unendlich traur g.
' Aus dem Jahresbericht der Berliner Ortskran ,

kenkasse geht hervor : „ Bon - 1569 Wöchnerinnen

haben nur 524 Frauen die Schwangerschasts -
unterstützuiia in ' Anspruch genommen . " DaS

heißt : Da der Arbeitslohn hoher ist als e

Unterstützung , welche die Kasse geben kann , blei -
den die schwangeren Frauen bis zum lernen
Augenblick in ihrer Arbeitsstelle auf Kosten ihrer

Gesundheit und auf Kosten des werdenden
Kindes . Es fehlt jede Mög' iristeit ausreichender
Borsorge für die ' Niederkunft ' In de » Hcbam -
meuberichten heißt es : Sie treffen oft Frau : »
in der Stunde der Entbindung au . die kein Bett ,
kein Hnndzctig haben , keine Wäsche für " os
kommeitde Kind . ( Landkreis Recklingbaui

Es fehlt an ausreichender Ernäbrtntp r
Mutter und Kind . Die Berichte der Säug -
liiigsfürsorgestcllen besagen : „ Der schwer driik -
ken de Mangel a » Frischmilch und ausreichender
Nahrung reduzierte die Stillfähigkeit nnsercr
Mütter um 59 Prozent ( Chemnitz ) . In den

SängllNgSfürsorgcstellen spielen sich läa ick» ln ' rz -
zerreißende Szenen ab . Hunderte von Müttern

beantragen die Gewährung von Freimilch , aber
ans Mangel an Mitteln kann ihrer Bstt " wckn

stattgegeben werde » . ( Breslau . ) "
Weiter lptißi es in dem Berichte einer Für -

sorgerin : „ Vor einigen Tagen , da sich die Frau
gar keinen Rat mehr wußte , um die Milch für
das Kiind kaufen zu können , ließ sie sich das
Haar schneiden , um von dein Erlös einige ? age
die Milch iahten zu können . Eine andere bat
ihr letztes Paar Schuhe daran gegeben um dem
Kinde Milch zu kaufen . " ( München . )

Die Uebereinstimmung in allen Berichten
läßt heute schon die Vermutung zu . daß in weni -

gen Jahren die Statistik der Erkrankungen und

Sterbefälle das exakte Material liefern wird ,
das uns über die ganze Größe dieser Per -

Herrlingen Auskunft gibt .

Unsere Toten . Am 11 . Feber wurde in

Mariaschein Genosse Emil Sh k o ra , welcher —
kaum 26 Jahw alt — im Schachte tödlich
verunglückte — unter großer Belciliffting
der hiesigen Arbeiterschaft zu Grobe getragen .
Genosse Sykvra war ein pflichttreuer Partei -
genösse und eifr ' ges Mitglied der Union der Berg -
arbciler , ein unermüdlicher Kämpfer für den
„ Freien <9edaiiken " und ein vorbildlicher , rastlos

tätiger Förderer der Arbeitersportbewegung . Der
Arbeiter - Tnrnvcrein Mariaschei », dessen Obmann
der Verblichene war . Hot einen unersetzlichen Ver¬

lust erlitten . Das Begräbnis dieses Proletariers
lieferte den deutlichsten Beweis für die große Bc -

liobtheit , die sich der Verstorbene unter der Ar -

bciterschaft evivooben halte . Weit über 1009 Ar¬

beiter und Arbeiterinnen aus Dtariaschein , Grau -

Pen , Hohenstein , Marschen und Sobochlebcn ga -
den ihm dos letzte Geleite . Am Grabe selbst
nahm Genosse Lahmer als Leiter der Freidenker -
Stcrbekasse , deren Mitglied Genosse Sykora >

ebenfalls war , mit zu . Herzen gehenden Worten

von dem toten Gesinmingösreunde Abschied , wäh -
rend Genosse Settmacher die Verdienste des Per -

swrbcnen fiir die GowerkschaftSbeweMng in trrff -

lichen Worten schilderte . Als letzter hielt Genosse
Schmied dem Parteigenossen und Turnbruder

Sykora einen warmen Nachruf . Die Arbeiter -

sänger trugen zwei erhebende Choräle vor , die

Rbusikkapelle mlonierte das Bevgmannslied mid

damit fand die überaus Wichte und würdige Be -

erdigung ihre » Abschluß . Der jungen Witwe , die

mit ihrem Kind den Tod des Ernährers betlagt ,
wendet sich aufrichtiges Mitgefühl zn .
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Invaliden vom Schlachtfeld der Arbeit . In

einer der lebte » Sitzungen dcö Präger Vereines

der deutschen Aerzte , fvcl . tc Professor Jaksch den

Anwesenden Met Kranke vor , die seit über zehn

fahren an Ma nga n v e rg i f t n ug . einer

Nervenkrankheit , d c sie sich durch die gewerbliche

Zerarbaituilg von Braunstein in einer Fabrik

iurwAtMCH hatten , leide ». Der eine der beiden

' tranken, der keinen Schritt gehen kann ,

bezieht e ' ne monatliche Rente von sage » nd

schreibe — 12V Kronen . So sorgl das Kapital

und der seine Interessen vertretende Staat für

die armen , arbeitsunfähig gewordenen Arbeiter -

invaliden .

Ter Hemmschuh Altohol . In der „ Inter -
nationalen Zeitschrift gegen den Astoholisinuü "

schreibt Anna Pa p pr i tz - Berlin m einem Ar -

tifcl „Alkohol und Prostitution " folgendes : „ Der

Alkohol cnvcist sich aber stets a ! S ein starler Hemm -

schuh , der die Höherentwicklung verlangsamt ,

wenn nicht verhindert . Ter Arbeiter , selbst der

„mäßige " , der ilicinals zum Trinker herabsinkt ,

gibt einen so großen Prozentsatz seines Einkorn -

koiilmciiS für geistige Getränke aus . daß nichts

übrig bleibt für Erziehung und Bildung , für

Wohnung! knltur und edle künstlerische Genüsse .
Tie Jugend aber , die in Hücheln freudlosen Milien

dumpf und stumpf heranwächst , die kein : andc -

ich als nur die grobsinni ' ichen Freuden keiinci ' .

lernt , fällt später nur zu leicht der Verführung
der gefährlichen Reizmittel anHeim . Man kann

aber der Arbeiterbevolkerung keinen aiilzuschweren
Vorwurf daraus machen , solange de Gc b i l de -

te n, die führenden Schichten , selbst tin Materia¬

lismus verstrickt , ihr nicht mit gutem Beispiel
vorangehe ». Selbst diesen gen Mitglieder der

gcbi bcicn Kreise , die in ihrem eigenen Persönlichen
Leben von idealer Gesinnung nud LebenSfühnnig
sind , stehen den Pflichten , die sie der Allgemein -
heit gegenüber haben , oft verständnislos und

gleichgültig gegenüber . Würden alle diese Gut «

gesinnten sich mit Energie und freudigem Enthu -
iiaeainus an der MäßigkeitS - und Sittlichkcits -

tiewcgung beteiligen , so würde die Macht der bei -

den Unheils - Normcn Prostitution und Akkoholis -
mus ba . d gebrochen sein . "

Ter Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten .
Tic Teutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten in der Tschechoslowakei er -

sucht » uns uni Aufnahme folgender Zeilen : Je -
der schützt sich selbst und seine Mitmenschen , in¬

dem er in allen diesbezügliche» Fragen fachärzt -
lichcn Rat sucht . Tiefen geivährt unentgeltlich
in Prag die Beratungsstelle ( Ambulatorium ,
Prag V, n miloSrdnich 2, Frauen : Denstag ,
Männer : Freitag , immer von 6 bis 7) , welche
vor Jahresfrist von der Tentschcn Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten In der

Tschechofit-Wakischen Republik gegründet wurde .
Tie Ziels dieser Gesellschaft fördert man weiter

durch Betritt zur Ortsgruppe . Jahresbeitrag
K 5 . —. Anmeldungen in Prag an Dr . R. Wag¬
ner , Prag II , Iama 7.

Ueberfall aus ein Mädchen . Montag abends

überfiel ein L c u t n a n l in der Nähe der Ol «
m tzcr Tchießstättc drei Mädchen aus Haischein ,
die auf dem Wege zur Arbeit waren , und versuchte
an einem von ihnen ein NolzuchiSoitcntat zu ver -
üben . Tic beide » anderen Mädchen liefen davon
und schrieen um Hilfe . Tas dritte hatte der Lent -
nant unterdessen aus den Boden gezwungen , doch
vermochte er nicht , ihm eitvo » anzutun , da es sich
mit allen Kräften wehrte . Schließlich ließ der

Wüstling von seinen vergeblichen Bemühungen ab
und lief davon . Er wurde jedoch bei Haltschein
von einem Wachmanne festgenommen und der
Militärbehörde übergeben .

Ein wertvoller Fund . In einem zum Groß¬
grundbesitz Neuhof bei Dakitz in Mälir - n gehör ! -
gm ' Lende wurde dieser Tage beim Roden eine
Truhe gefunden , in der sich einige Kilogramm Gold -
und Silbermünzen befanoen . In der Gegend Halle
sich die Ilebcrlicfcriulg erhalten , daß während der
iiapoleonischen Kriege der bekannte Näuberhaupl -
uiann Grafel in den dortigen Wäldern gehaust
habe : man glaubt , daß er diesen Schab ver -
graben hat .

Nach dreißig Jahren die Multcr gesunden . Im
Jahre 1S94 wurde im W i c n e r FindelhailS ein
Knabe geboren , der nach seiner Mutter , einer armen
•Hilfsarbeitern , de » Name » Aiilon E m m c r l i » g
bekam , Tie Gemeinde Wien gab das acht Wochen
alte Kind in das tschechische Tors B s » rado v bei
Htiiisko in die Pflege , Ivo es bis zu seinem zehnten
Lebensjahr auf Kosten der Gemeinde Wien ausge -
' ifgen wurde . Seine Pflegeeltern ivaren brave Ar -
heiter , die sieben cigenc Kinder halten , sich aber doch
des Ziehkindes mit Liebe annahmen . Auch als nach
lehn Jahren niemand mehr für ihn zahlte , behielten
Ue den Knaben bei sich und behandelten ihn wie ein
eigenes Kind . In Hliulko lernte er das Schneider -
hmowerk . Im Jahre 1911 fuhr er nach Wie » und
arbeitete hier drei Vierteljahre , ohne daß es ihm
aber gelungen wäre , seine Mutter auszuforschen . Im
Pchrc 1015 wurde er assentiert und kam zu den

^unschmeisterit , wurde aber bald zu einem tschechi
>chc» Regiment versetzt , mit dem er in den Krieg
f>g. »Iis der italienischen Gefangenschaft kehrte er
pnect »ach Böhmen zurück und arbeitete dann

verschiedene » Gegenden der Tschechoslowakei . Ta
e> aber infolge der Jiidtlstriekrise arbeitslos wurde ,

^schloß er , nach Frankreich auszuwandern . Aber als

^csterreicher erhielt er vom französischen Konsul kein
- - yunl iind fuhr deshalb nach Wie » , um sich hier

as Pisum zu hole ». Dieses erhielt er hier zwar
nw » . aber dafür fand er endlich die Mutter Aller -

lngs erhielt er auf der Polizei die Auskunft , daß
eine Frau des tztainonS seiner Mittler nicht gemeldet

- bic M" ver halte nämlich inzwischen geheiratet .
l' tveiiigstens fand er feine Taufpatin , die

Schwester seiner Pknlter , und diese brachte ihn zu
seiner Muller , die auch setzt noch in Wien wohnt .
Man kann sich die Freude vorstellen , mit der
Mittler und Sohn einander wiedersahen .

Seipel saniert . Mit Wirksamkeit vom 17 .
lieber tritt eine Erhöhung der Zigarrenpreise - um
durchschnittlich 25 Prozent ein . Gleichzeitig wer -
den mich die minderfeinen Pfeifentabake int Preise
»jCiyCY.

„ r Lawinenopfer . Bei Kühtai ( Tirol ) in den
' selbainer Alpen ist eitle ans fünf Personell be -
stehende Berliner Skigesek. schast , die dort trotz
Weummg eine Skitour unternommen hatte , von
einer Lawine verschüttet worden . BIS -
her konnte eine Frau als Leiche aufgefunden
werden . — Die „ GaudeamuS " - H » tt e am
Sndcrbhang des Wilde » Kaiser ( Tirols , die der
akademischen Sektion Berlin des Deutsch öster -
reichischeil ' Alpcnvereines angohört , ist durch eine
Loivine vol . ftändig zerstört worden .

Zur Hebung der versenkten deutschen Kriegs -
flotte . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt ,
daß die britische Admiralität einen Vertrag im -
rerzeichiwt hat , nachdem die Mehrzahl der bei

Scopol Flow versenkten deutschen Kriegsschiffe g c.
h o b e n werden soll .

„ Die Gesellschaft " —. eine neue Parieirevne .
Vom I. April all erscheint in Berlin int Partei
vorlag als Nachfolger der „ Neuen ' Kcit " die

wissenschaftliche Zeitschrift ie Gese li¬

sch a f t " . internationale Revue für Soz ' alismus
und Politik , herausgegeben von Gcnvfftn Dr .
H i l f e r d i n g.

Tie Horthyreaktionärc blasen zum Rückzug .
In Auge. egenheit des sozialistische » Abgeordneten
lind verantwortlichen Redakteurs der „Nöpszava "
Johann Banezak , der seinerzeit infolge eines
in seinem Blatte erschienenen Artikels wegen
A ti frei z tt » g g u iil K l a s f c n h a s s e zil
einciil Jahre Gefängnis verurteilt worden

ist , hat die ungarische Kurie Dienstag diese Strafe
auf sechs Monate herabgesetzt .

Wen » auch kein Krieg zu erwarten ist , so muß
trotzdem . . . . Tic französische Regierung
hat der Kammer den Entwurf einer algcmci -
neu Organisation des Volkes für den

Kriegsfall vorgelegt . Im Projekte wird insbeson -
dcrs darauf hingewiesen , ->) daß man einen lan¬

gen Krieg ins Auge fassen müsse , trotzdem das Ge -

genteil zu erhoffen sei, d) daß damit zu rechnen sei,
daß der Krieg olle Ge biete der nationalen Tälig -
keil umfassen würde . Ter Entwurf sieht also vor
1. : während des Friedens eine beständige und

s Y st c m atiichc Erprobung aller Typen von

modernstem Kriegsmaterial vorzunehmen , ferner
d e Anhäufung von unumgänglich notwendigen
Vorräten , um die militärischen Kräfte für den

Beginn der Feindseligkeiten auszurüsten und sie-
instandzuhaklcn , bis die Induistrie das notwen -

dige Kriegsmaterial nachliefern kann , 2. : im gcae -
denen Falle das automatische Einsetzen aller Maß¬
nahmen vorzubereiten , die anzubahnen find , um
eine Massenproduktion (!) aller für die
bewaffnete Macht unentbehrliche » Materialien zu
sichern .

Ein Tors aus der Steinzeit bloßgelegt . Ten
Pariser Blättern zufolge ist nach dem kürzlich «!
von einer Sturmflut begleiteten Unwetter an der
Küste der Bretagne iil der Nähe von Van -
nes ein aus der Steinzeit stammendes
Dorf ans der Oberfläche erschienen . Tic Ent¬
deckung machte ein Geologe jener Gegend , der bei
dem Besuche der Küste nach dem Sturme eine

Steinhütte , einzelne Gerätschaften und andere

Seichen aus der Steinzeit vorfand .

Deutsche Fluglinie Konstantinopel - Angora .
Tie Orient - Agentur meldet , daß zwischen dem

türkischen Postminister und den deutschen Junkers -
werken ein Vertrag abgeschlossen worden in , wo¬
nach die JunkcrSwcrke eine » täglichen Flngvcr -
kehr zwischen Konstantinopcl und Angora cinrich -
ten . Tic Reisedauer sott dreieinhalb Stunden

betragen .
In fünf Tagen um die Welt . Der Leiter des

militärischen Flltgzeligdienstes , Generalmajor
Patrick , hat in einer Ruiidftinkansprache erklärt ,
es sei durchaus möglich , daß in nicht ferner Zeit
die Reife um die Welt in fünf Tagen im

Flugzeug gemacht werden könne . Wahrschein -
lich werde aus der Luftwaffe der Arm « ein Sy¬
stem der regelmäßigen Unisliegung des Erdballs

hervorgehen .
Eine Expedition in das südliche Grönland

wird - von der Russischen Akademie der Wissen -
sclxisteil geplant , die sich zu diesem Zwecke bereits
»ist verschiedenen dänischen gelehrten Gesellschaft »
lc . c in Verbinbnng gesetzt hat . Bor allen Tin -

gen so . l die geologische und nnueralogische Eigen¬
art Südgrönlailds erforscht werden , die nach' der

Vermutlulg russischer Fachlciil : Ähnlichkeit mit
der russischen Halbinsel Koal hibcn soll , wo bc -
rc . ts überraschende Minera' . ' flmde eilldcckl wor¬
den sind .

Wetterübersicht vom 13. Jeder . In der Republik
war es am Dienstag bedeckt , in de » Niederungen der
Slowakei und in Mittelmähren herrschte leichtes
Tauwetter , sonst Frost . Tie Niederschlage waren
unbedeutend und voil Lvkalcharaktcr . lieber » » -

seien Gebieten Herrschi zwar nnternorntaler , jedoch
gleichmäßig verteilter Druck . Die Temperaturen
habe » daher Mittwoch infolge von Lustruhe und ver¬

stärkter Ausstrahlung wiederum etwas a b g e n o m -

m e n. Die atlantische Depression breitet sich neuer¬

lich gegen das Mittelmeer aus . In Prag siel
Schnee . — Wahrscheinliches Wetter von

heut e: Wechselnd bis vorwiegend bewölkt , nebelig ,

Frost .

Kleink Mronik .
TutankhamenS Sarkophag geöffnet . Diens -

tag nachmittags wurde TutankhamenS Sarkophag
geöffnet . Er ist zwei Meter lang und beson -
ders reich vergoldet tvie kein bisher in Aegypten
aufgefundener Sarg .

Der Büchermarkt in England imb Italien . Im
Jahre 1923 erschienen in England 7999 Werke ,
davon Romane . und Novellen 1299 . Theologie 575 ,
Kinderbücher 534 , Geschichtlich - Biographisches 539

In I t a l i e il sind im vorigen Jahr über 19,999 . 999
Bände gedruckt worden , davon 11 . 909 . 999 durch den
Beiirporand Verlag . Eine Aktion für die Vcrbilli .

gnng wifsenfchosll ' icher Bücher ist im Inge , um sie
dem Volke zugäng - ' ich zu machen .

Der Nohn « Amerika . Bekanntlich hat ? lmerika

seinen Namen nicht von seinem Entdecker , sondern
von dein slorentinischen Seefahrer und Reiseschil «
derer ? lm « rigo Bespucci erhalten . Nähere '
llnterfuchuitge » ' darüber , wie es zur allgemeinen
Annahme des Namens kam , bat jetzt der deutsch -

amerikanische Gelehrte Heinrich Charles ange -
stellt . Der Gebrauch des Wortes ' Amerika ist dem¬

nach das ' Verdienst des deutschen Humanisten Mai

ihm » Ring mann ( 1432 —1511 ) , der in seinem
lateinisch geschriebenen Büchlei » „ Einsührnng zur

Kosinographie " ( 1507 ) den Namen . „ Amerika " vor

schlug. Er leitete den Namen von dem latinisier¬
ten „' Aitierieus " ab . unter dem Eindruck der Reise -

schikderuiig . Amerigo Vespueis , dem zuerst bewußt

wurde , daß eine neue Weit entdeckt worden war ,
während Kolumbus bekanntlich bis gn feinem 8c
beiisende in dem ' Glanben verharrte , er sei über den

westliche » Ozean nach Indien gelangt . Der Freund
und Mitarbeiter Ringmanns , der badische Karten¬

zeichner Martin Wa I d s e e m ü l I e r , verschaffte
dem vorgeschlagenen lZiamen Amerika für die Neue

Welt dadurch wissenschaftliche Anerkennung , daß cr

ihn ans seiner großen . Kaiser Maximilian gewidme -
ten Welt - und Wandkarte des Jahres 1597 einzeich
»etc . Heinrich Charles weist auch noch daraus hin ,
daß der Personenname Amerigo selbst germanisch
ist : es ist die romanisiertc Form des gotischen
„Alinalrich " .

Ibsens „ Nora " , die unbestreitbare Heldin des

„Piivveiilieiiit ", wurde dieser Tage von der Kop » -

Hagener „ Berlingskc Tidcndc " anläßlich ihres 75 Ge¬

burtstages interviewt . Die „ Nora " existierte nämlich
in Wirklichkeit , und es int nichts zur Sache , daß sie

nicht Nora , sondern Laura Kieler heißt . Sie erzählte
dem Interviewer , daß sie schon als junges Mädch - n

mit Ibsen in Berührung kam , dessen Interesse sie

durch einenAirssatz über die religiöse » Prvb ' cme in

„ Brand " erweckt hatte . Er fand an dem Mädchen

Gefallen und nannte es die „Lerche " . Einige Jahre

später aber trat ein Ereignis ei », das den Dichter

nud die „Lerche " , die sich inzwischen verheiratet halte ,

sehr cntsrenidete , und dieses Ereignis war eben Jb -

setis Schauspiel . Das Stück wurde nämlich über tat¬

sächliche Vorgänge im Lebe » der Frau Kieler ge -

schrieben . Ihr man war erkrankt , sie hatte ei » An «

Ichen ausgenommen , und unter ihren Feinden Ver¬

breitete sich das Gerücht , daß sie Unterschriften ge -

fälscht habe . Dieses Gerücht kam auch Ibsen zu

Ohren , « nd als eine Art Verle - digungsschrist für sie

schrieb er das „Puppeicheim " . Dies war aber sehr

unbedacht . Denn Frau Kieler hatte gar keine Un¬

terschriften gefälscht , durch daS Drama aber glaubte

die öffentliche Meinung es nun schioar ; aus weiß zu

haben , daß sie es tatsächlich . getan habe . „ Nora "
erlebte infolgedessen viele schwere Jahre . Die wirk -

liche Nora verließ ihr Heim nicht , sie blieb bei ihrem
Manne und zahlte redlich die - Schulden ab. ' Als

Ibsen einige Jahre vor seinem Tode Frau Kieler

wieder traf und sie ihm die Wahrheit erzählte und

ihm schilderte , welchen Leiden sie durch sein Drama

ausgesetzt worden war , weinte der alte Dichter . Frau
Kieler lebt nun seit vielen Jahren in Dänemark » nd

sähst sich all und müde , was sie aber , wie „ Berling

ske Ttdeude " bemerkt , nicht gehindert hat , sich a! S

siebzigjährige Dame sehr für die Wiedervereinigung

Nordschleswigs mit Dänemark einzusetzen .

ÄMsssiiMM .
Teuerung und staatliche Wirtschaft ! ! '

voittil .
Dem „ Glückauf " entnehmen wir fol

gettde »reffende Ausführungen :

Die errechneten Lebenshaltungskosten einer

v5' . <kös. ' kigen Familie im nordwestbvhmischen
Brauiilchlenrevier betrugen pro Woche 336 . 18

Kronen im Jänner gegen 320 . 2! ) Kronen im De¬

zember vorigen Jahres . Die Lebenshal¬
tung s k o st e n s i n d d a h e r im Jänner
n c g c n Dezember n m 2 . 00 Prozentge »
stiegen . Deshalb stieg auch die Indexziffer ( De -

zember 1013 — 100 ) von 830 im Dezember ans
006 im Jänner .

Alis die Regierung im Berein mit den Berg -
iverksuntcrnchmcrli im August vor gen Jahres den

Lohnabbau einleitete , betrugen die wöchentlichen
Lebenshaltung kosten einer vielköpfigen Familie
323 . 56 Kronen . Im J - änner dieses Jahres sind
es um 12 . 62 Kwne » mehr . In dieser Vcrglc chs-

zeit Huben sich daher die Lebenshaltungskosten um

3 . 00 Prozent verteuert . Die Kosten der Nahrung
allein ' sind von 103 . 73 Kronen im August auf
205 . 56 Kronen im Jänner gestiegen . Das ist eine

Steigerung der Nahrungsmittel » m 6 . 08 Prozent .
S o sieht also der Preisabbau

a u s ! Und wie die Dinge liegen , kann es auch
gar nicht anders sein . Obzlvar der Landwirt -

sthaftSniinister selbst zugeben muß daß wir ein

Drittel unseres Bedarfes an Mehl einführen
müssen , lzat er dennoch dafür gesorgt , daß die Ge -

treibe - und M̂ hleinfuhr in die Tschechoslowakei
nicht nur gedrosselt sondern auch die Ausfuhr von

Riehl erleichtert wurde . Wenn man im vergan -

gelten Jahre die Ansftchr von der Einfuhr abzieht ,

dann kommt man zu dem Ergebnis , daß gegen daS

Jahr 1022 int vergangenen Jahre monatlich rund

50 . 000 Meterzentner weniger Mehl eingeführt
wurden . Diese Vermin der u n g dcsA n -

boteSmußtczielsichcrzurErhöhung
der G e t r e i d e p r e i s e führen . Tatsächlich
ist muh seit Anfang Anglist der Weizeilprris um
26 Prozent und der llioggenpreis um 50 Prozent
gestiegen . Die ungeheure Preissteigerung kann

man durchaus nicht mit der Steigerung des Welt¬

marktpreises begründen. d>t dieser nur um rund

13 Prozent gestiegen ist. A n d i e { c r P r c : s

st c ig e r u n g ha be n d i e A c> ra r ie r s i che r >

lich eine reichliche Milliarde v e e-

dient . Damit sind aber die Agrarier und Müli -

lex noch nicht zufrieden . Sie verlangen , daß das

eingeführte Gc>reibe und Mehl gleich au den

Grenze mit der llmsatzstencr von vier bis acht
Prozent belegt wird . Die Regierung kommt flugs
den Agrariern und Müllern auf lzaibcm Wege
entgegen , indem sie verfügen wil . , daß schon an

der Grenze das eingeführte Getreide mit 3 . 50 Kro -

»eil lind daS Mehl mit zehn Kronen pro Meter¬

zentner belastet werden soll . Die Regierung
sorgt also auf iimwegcn reichlich dafür . >iß die

Agrarier und Miihlenbcsitzer den ihrerseits gesor »
derten Wucherpreis erzielen können .

Da nun der ErnährungSniinifter dem Land -

wiristhaslsinstiislcr , der durch seine Maßiiabmetl
den Arveitcril das Brot » nd andere NahrnngS -
mittel verteuert , nichts anhabe » kann , läßt er , da -

mit scheinbar doch etwas geschieht , in der Tages -
presse verkünden , daß das Ernährungsministcrlum
eine Aktion bezüglich der Verbilliguiig der

Streichhölzer eingeleitet hat . Den AnS -

gang difer großartigen Verbil . igiliigsatiion wollen

wir abwarten . Wir hoffen nicht, daß sie so endet ,

wie die im April vorigen Jahres eingeleitete
Berbilligung des Franckkaffoes . Damals tvurde

berichtet , daß der Franckkaffee sofort » in 20 Pro -
zcnt billiger werden muß . Das Resultat der

ministeriellen Ansinachiing ist . daß der Preis der

Zisitoric nrch immer nnvcräiiderl ist

Wie Uchechoslowalilchc Arbeiter in Frank¬
reich behandelt werden . ' Ans Bonvroy ( Dep. Pas

de Calais ) in Nrrtfranlreich schreibt ein ' Arbeiter

im „Rlide Pravo " einen Brief ans dem >vir

einiges zitieren wollen : „ Sibon in Linz merl en.

wiiz daß wir uns i » franzöfifcheil Händen besau -

de ». Niemand kümmerte sich um lins . Es war

mit tlns vereinbart worden , daß wir nach der ' An-

fünft in Frankreich in Toulouse 20 Franken ftir

die Kost bekommen . ' Aber die gaben uns nichts ,

Dafür steckten sie uns in schmutzige Baracken mir

unreine . » Betten , ohne Oefeit . ' Alles sollten tvir

uns selbst kaufen , obwohl wir r Inte Geld » u y

furchtbar ausgehungert waren . ? ie

Cef : » sollten wir uns ans allen Ziegeln erbauen

und die Ziegeln beim SelxirtUe zusammenlesen .
Trotzdem wir kein Geld für Kohle halten , gaben
sie uns ilichi ein Stückchen » nd wer schon in der

Berzweifliliig ein Stück Kohle von der Halde ober

von einem Kohlenwagen wcg »oh » i , wurde mit

einer Geldstrafe von 200 Frauken bestraft . Da

half nichts , man mußte dic^ Strafe abarbeiten .

Vertraglich wurde uns ein Taglchn von 15 bis

18 Franken zugesichert , aber man gab uns nur

13 . 10 Franken und trotzdem uns vertraglich die

freie Reise zugesichert Wurde , zog man uns an

Reisespesen monatlich 50 bis 60 Franken ab

Am 25 . Dezember brach sich iil einem Berg
merke ein Arbeiter beide Beine . Kein Träger
mar zur Stelle . Schließlich nahm ihn der

Aufseher , fuhr ihn hinauf und trug ihn auf
dem Rücken in die Barackenlolonie zu seiner
Frau wo cr ihn niederlegte , ohne sich ^vciler um

ihn zu kümmern . E r st n a ch a ch t Stund e \ i

trieb die arme Frau eine n A r z t a n s.<-
Ein zweiter Fall : Am 27 . Oktober starb ein Berg -
nianil im Bergwerk . Man ließ den Toten auf

dem Gange bis zum Schichtende liegen , über drei

Stunden , und dann erst führte man den Leich •.
natu hinaus , weil sonst um vier Hunte
K ohle >v e » ige r g e s ö r d c r l w o r d c n

lv ä r c u! Für die Krankeilkassa zahle » wir ine -

»atlich 36 Franken , aber wenn jemand krank wird

bekommt er fünf Franken täglich , was bei der

Teuerung nicht einmal für Kartoffel » reicht . " —

Bemerkenswert ist, baß der Arbeitsvertrag , von

dem in diesem Briese die lliede ist , vom Vorstand
des Laildesarbeitsvcniiittlilnsisamtes ^

in Prag ,
Komi nef , llilterschriebcn ist. Dieses Landes -

arbcitsvcri »ittln »gsa »it trägt die Verantwortung

für die unmenschliche Art , mit der tschcchoslowaki - '
sehe Bergarbeiter in Frankreich behandelt werden .

Tic Arbeiter können also nicht genug davor ge -

warnt werden , in die iie -rdfianzösischen Bergwerke
auszuwandern .

Oesterreichs Industrie . Im FinanzauSschllß
des österreichischen Nationalrats gab ' Mittivoch

Handelsinitistec Schür ss einen lieber blick über die

Lage der österreichischen Industrie , dir er als

befriedigend bezeichnete . Es sei zu hassen , daß dm

österreichische Industrie in : Konlurrenzkampsc bo-

stehen wird . Die Arbeitslosigkeit nimmt gegew -

ivartig zu, aber es bestehe die Hofstlung , daß die

einsetzeitde Bansaisoi : die Arbeitslosigkeit mildern

wird . Die österreichische Eisenindustrie ist im

besten Gange und auch die Lage der Eleiirizitäts -
iildlistrie ist besriedigend . Tie Spinnereieu tlnd

Webereien sind bis zu 80 Prozi . bcschästigl. 2ein - -

gegenüber stockt der Absatz in der Möbelindustrie .
I » der Papierinduslri . ' sind die österreichischen
Preise nicht konkiirrcnzsähig . Sehr günstig hat sich
die Lage iil der Gummiindnstrie entwickelt . 1?

Hütten stchell in Oesterreich still . Tie Bauindu -

slric war voriges Jahr nicht beschäftigt , man

könne aber hoffen , daß eine Besserung eintreten

wird . Ter Minister verwies auf die Wich«iglest
der Krediifmge lind betonte die Notwendigkeit der

Industrie gegen mäßigere Verzinsung Kredit zu

gewähren .
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Die „gesicherte Woche " . Der . Konflikt der

englischen Dockarbeiter , an welchem 120 . 009

Transportarbeiter beteiligt sind , geht nur in zwei
ter Linie um die Erhöhung des Äiinimallohnes
um zwei Schilling pro Tag ( auf iL , l >e; ich »ngS
weise 11 Schilling ) . Ihre Löhne sind 1922 wie
verholt herabgesetzt worden und da jetzt der Tarif
Ertrag abläuft , möchten sie einen Teil der Lohn
hcrabsctznnaen iviedcr einlbringrn . Gelegentlich
der letzten Lohnhembsctzung , die zufolge des Tarif

vcrtrrigrS auf Grund der gleitenden Lohnskala

erfolgte , war ein „ wilder " Streik artegebrechen
der ohne Unterstützung der Gewerkschaft lange Zeit
dauerte . Jetzt aber ist der Verband der Trans

portarbciter selbst für den Streit und er konnte

sich die Unterstützung des größten Eifenbahnerver »
bandcs sichern . Die wichtigste Jordernng der Gr

werkschaft ist die „ gesicherte Woche »
arbeit " . Gcgentvärtch werden die Tockarbci

ter Tag für Tag eingestellt , und nur wenige löir

ucn für die ganze Woche Beschäftigung finden .

Diesem Znsland der Unsicherheit und der Kurz
arbeit soil, gemäß dem Schiedsspruch einer 1929

eingesetzten Rcgicrungskonimifsion ein Ende be

reitet Norden . Ein System wird erwogen , worin

die Dockarbeiter in eine Liste eingeführt und be

ständig beschäftigt werden , andernfalls müssen

Sie
ans einem hiczn geschaffenen Fonds culschä -

iigt werden . ES würde allerdings eine große An

zahl gelegentlicher Dockarfoiter nicht auf die Liste
kommen : ein Nachteil der Neuerung . Nichts

destcktveniger handelt eS sich her um einen wich
tigcn Versuch , den A rbc i tS ma r k t zu or¬

ganisieren , und auch als solcher verdient er

Beachtung .

Der auswärtige Handel der Ukraine . Nach
svwjct - offiziellcu statistischen Daten wurden im

Jahre 1923 ans der Ukraine Waren im Werte

von 19,939 . 999 Goldnrbel , gegen 5,979 . 999 Gold
rubel im Jahre 1922 ausgeführt . EY,geführt
wurden Waren im Werte von 2,999 . 999 Gold -
rubel gegen 11,949 . 999 Goldrnbcl im Jahre 1922 .
Die erste Stelle im Export nimmt das Gc t re i de

ein , und . zwar 97 Prozent des gesamten Exportes .
99 Prozent der Ausfuhr entfallen auf Deutsch -
Zand . Weiter wurden Waren nach Italien ,
England , Polen , Lettland , der T s ch c ch o s l o »
wa ke i und der Türkei vertäust .

Theater und Kunst .
Die deut chen SpieMrger von Bröl
verbieten die AuMrung von Webe «

iinds . . Musik " !

Von dem Grundsatze ausgehend , daß ein

Theater als ernste Kunststättc die Verpflichtung
Hai , dem Publikum die Bekanntschaft der moder -

ucn Dichter zu vermitteln , fort der Brüxcr
Thcotcrdircktor Ettinger am Beginn der Spiel -
.zeit unter anderem auch das Aufführungsrecht
von Wedckinds Drama „Aiusil " erworben und sich

gegen eine hohe Konventionalstrafe verpflichtet ,

dieses in alleii Großstädten mit einmütigem Er -

sodgc aufgeführte Stück in der heurigen Saison zu
bringen . Dieses Drama handelt von der Vcrfiifo
rung eines ideal veranlagten Mädchens durch den

Musik . shrcr , der ihr nach und nach ihr ganzes
Vermögen abnimmt . Nach der Meinung einiger
Mitglieder der löblichen Theaterkommrfion in

Brür aber ist Wcdekinds bekanntes Drama « ob -

szöu' ' und „laszivio " . Diese Äonmlission besteht
uäntlich aus acht Mitgliedern , von denen zwei der

christlichsozialen , zwei der nationalsozialistischen ,
eines der dcutschnationalcn » eines der sozialdcmo -
kratischen , eines der kommnn sti scheu und eincS

der dcutschdemokratischen Partei angehören . Der

Name des Autos Wedctind genügte nun , daß die

reaktionäre » Vertreter der ^i >eaterkomniifsicm , die

C h r i st l i ch s o z i a l e n und National -

s o z i a l i st c n gegen die Aufführung
des Stückes protestierten und ein Auf -
f ü h r n n g s v c r b o t erwirkten . Ter Vertreter

der D c n t s ch n a t i o n a :l c n enthielt sich in der

betreffenden S' tzuug der Stimme mit der Moti -

Vierung , er habe das Stück n i ch t g e l c s e n (! ) ,
der k om in nn i sti s che Vertreter fehlte ,
der dcntschdcmokratische Obniaun durfte seine
Stimme nicht abgeben , ivcil ihm nur im Falle der

Slimmeiiglc chheir das Stimmrecht zustand Jind
so stimmte nur der Vertreter dcrSo -

z i a l d e m o k r a t e n f ü r d i c A u f f ü h r u n g,

so daß die Majorität gegen die Aufführung tvar

und das S t ü ck a bqc sc tz t werden mußte. Tie

Entrüstung unter de » gebildeten Kreisen der

Brüxer Bevölkerung gegen diese muclerisclzc Eni -

scheidnng ist allgemein . Merkwürdig ist, daß die

Christlichsozialen und . Hakcukreuzlcr , die um die

Gefährdung der Sittlichkeit gar so besorgt sind ,
noch niemals gegen die Ausführung obszöner und
rein ans Erotik gestellter Dpercttoii Protestierten ,
sondern diese mit großem Wohlgefallen ausnah¬
men , während sie das ernste und künstlerische
Werk eines großen modernen Dichters aburteilen
— ohne es gelesen , jedenfalls aber , chnc es der -
standen zu haben . Die Blamage , daß Brüx die
erste und einzige Stadt ist, die die Aufführung von
Wcdekinds Drama verboten hat , fällt auf die be -

treffenden Mitglieder der Thcaterkommission
zurück . Sch .

„ Der Better aus Dingsda " von Eduard K ü n -
necke ist eines von den geschmackvolleren modernen
Berliner Operetteuprodukten . das musikalisch mit -
unter ein beträchtliches Maß schöpferischer Kraft aus .
weist . Die Neueinstudierung der anregenden Ope -
rette war zu ' bcgrüßeti , um den verdorbenen Opcret -
tengeschmack des Publikum » einigermaßen zu Verdes -
fern . „ Der Better aus Dingsda " «rsreut sich einer

ganz vorzüglichen Ansfiihrung . Vor allem Herr
Aober hat darin eine seiner besten Partien . Auch

TtzrI. Fcrry darf das nnintere Hanncheti ^z» ihren

besten Leistungen zählen . Ebenso Frau Siklosy
die schöne Julia , trotzdem sie mehr durch äußeren

Reiz als durch stimmliche Schönheit wirkt . Da auch
die übrige » Darsteller ( V a u c r. Hörbiger ,
Stadler . Padlcsak ) durchwegs vertrcfflich
spielten und Kapellmeister Travni 5 ck für flotte
Tempi « sorgte , gab es eine woblgelnngene Vorstel¬

lung mit Wiederholungen und Hervorrufen wie bei
einer Premiere . —ck .

2onntagsdorstellm » gen pi ermäßigen Preisen .
In Durchführung ihres Borhabens , den Besuch des
Tbeaters de » weitesten Kreisen zu ermöglichen , bat
die Direktion für kommende » Sonntag beide Borstel -
hingen im Neuen Theater zu ermäßigten Preisen
angesetzt . Es wird nachmittags „ Die Bajadere "
und abends „ A i d a " gegeben werden . Kartender ,
kai ' täglich

Spielplan des Nene » Theaters . Heute Donners ,
tag „ Carmen " : Freitag „ Der Schatzarä -
bcr " ; Samstpg „ Die Schauspieler des Kai .

crs " und „ Schneider Fips " : Sonntag halb
3 Uhr „ Bajader e" , 7 Uhr „? l i d a" .

Spielplan der Kloinen Bühne . Heute „ D c r
eingebildete Kranke " , „ Die Gczier »
ten " : Freitag „ Der Mustergatte " : Samstag
„ Der Vetter ans Dingsda " ; Sonntag
„ Der Mustergatte " . 8 ' A Uhr zum crstemnatc

Jolandas letztes Abenteuer " .

Literatur .
Kriegssrinnerungen eine ; Arbeiters .

Die Flut der Kriegsbüchcr , der wenigen guten
und der vielen schlechten , war längst verebbt , als

Genosse T o tz a » e t sein Krivgebnch zu schreiben
begann . * ) Nicht eine Fülle verwirrender Gesichte
drängle in ihm nach Gestaltung , — denn Totzaner
ist kein Dichter . Keine neuen Wahrheiten wollte er
verkünden , — denn er fühlt sich nicht als Forscher
und als Prophet . Ten jungen Arbeitern wollte

Totzaner zeigen , was der Militarismus ist und was
der Krieg ist . — für sie schrieb er sein Buch , als er
ab , daß fünf Jahre Mord die Menschen noch immer

nicht zum Denken crtvcckten . . .
Genosse Totzaner zeichnete keine Zchlachtenbildcr .

Er hat gor nicht viele Schlachten miterlebt , stand
eigentlich nur einmal , da der Krieg schon zusammen -
brach , im Feuer . Und auch da nicht als Kämpfer ,
andern als Munitionsträger . Ein Kriegsbuch
chrieb er , in dem es keine ÄriegSabcnteuer gibt .

Ein sonderbares Kriegsbuch ist das !

Ja , eS ist ein eigenartiges Kriegsbuch . Seine
Stärke liegt nicht in der Bedeutung dtr erzählten
Erlebnisse , — Millionen Soldaten hoben Span ' ien -
dcrcs . Grausigeres erlebt . Auch »ich , in der Art
der Darstellung , — Totzaner erzählt nicht nur schlicht
und einfach , sondern manchma ' auch mit wenig
Geschick . Sein . ' Sprache ist nicht besonoers krä ' tia ,
wird nirgends schwungvoll , bleibt immer die Sprache
deS einfachen Arbeiter ? . Die Bedeutung d? S Bnckiei

liegt in seiner G e s i n n u n g. Totzaner war und
I sozialdemokratischer Arbeiter im allerbesten
inne des Wortes . Der Sozialismus hat in ihm

die schönsten menschlichen Eaenschafte » geweckt er
hat ihn zu einem gnieii , menschenliebeerfiillten Mann

gemacht zu einem Wahrheitssanatiker , zu einem

unversöhnlichen Gegner aller Kriege . Nich ' einen

Augenblick lang kam Totzaner ins Schwanken auch
nicht in der Feit , da die Wogen de ? Hurra - Patrio -
tismus so bockt gingen , daß sie gar vie ' e Sozialdemo ,
traten mitrissen . Er sah im Kriege vom ersten
Tage an einen kapitalistischen Krieg und eine Bar -
barei . Und er hat in seinem Tun in seinen Worten
dem Krieg und der Bestie Nationalismus nie ein

Zugeständnis gemacht . Nicht am Tage , da er gc -
mustert wurde , nicht am Tage der Einrückung . nicht
in der Zeit der „ Ablichtung " nicht als Wachso ' dat
im Gefangenenlager und bei den arbeitenden 0 ? »

fangenen , und auch nicht , als er selber Gefangener
war . Er hat immer und überall als Sozialdemokrat
gehandelt .

Als Selbstverständlichkeit erscheint dun Er -

Mlcndcn diese Gesinnungstreue . — das mach : sein

Buch zu entern Dokument her Menschkichkeik . Wer
der unzähligen Barbareien des Krieges sich erinnert
und am schmerzlichsten jener , daß sv viele , viele , die
nur ein winziges Teilchen Macht bekamen , und
war ' s auch nur für Stunden , diese Macht zm Ver <
Übung von Brutalitäten benützten , — wer da weiß ,
wie viele Unteroffiziere , die früher >«lber schmerzlich
gcinig Borgcsetztenroheit kennen gelernt hatten ,
elende Solbatcnschindcr waren . > md wie so viele
Wachsoldaten freudig dem Befehl gehorchten , den

Gefangenen nur ja keine Nochsicht zu zeigen . — der

freut sich beim Lesen des Buches Totzouers dnß eS
doch Menschen im Kriege gab . Das sind die

schönsten Stellen in Totzaucrs Buch die den Winter -
lichcn Straßenbau im Gebirge schildern . Gefangene
arbeiteten , „ bloß Russen " und Wochsoldaten trieben

sie zur Arbeit an . Totzaner und einige wenige
andere tvaren keine Antreiber Sie waren Menschen
geblieben Die „ Feinde " gewonnen den „ Feind "
lieb . Sie beteten für ihn , dnmit ihn keine Kugel
treffe . —

Als literarisches Werk kommt dem Buche

Totzouers wohl kaum Bedeutung zu Als Zeugnis
» ndwandelbarer sozialistischer Gesinnung und als

Dokument schöner Menschlichkeit wird es mit
warmer Anteilnahme gelesen werden .

Daß Buch Totzaner ? wird von den Arbeitern
und besonders von der Arbeiterjugend gern gelesen
werden . Es wird also „ Ersolg " haben . Totzaner soll
es bei diesem Ersolg bewenden lassen , bei diesem
c ' nen Buch . Ein Schriftsteller , dem die Kunst

gegeben ist . zu sagen , was andere empfinden ist er

nicht . Er ist kein Gestalter , kein Dichter . Sein

Buch ist eigenartig , ja in gewissem Sinne einzig -
artig . Tie folgenden würden wahrscheinlich Scha -
b ' oucnwerkc werden . Denn nur einmal konnte

Totzaner ein solche ? Buch der Gesinnung schreiben ,
bei dem man gerne über schriftstellerische Schwächen

hinwegsieht . J . H.

*) A' srcd Totzaner : „Erlebnisse im Weltkrieg . "
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Aus der Partei .
Kreiskonlerenz in Brünn .

Samstag und Sonntag fand im Gewcrbevcr -

eittssaale des Deutschen Hauses in Brünn die

ordentliche KreiSkonferenz für den Kreis Brünn

statt . An der KreiSkonferenz nahmen Vertreter
aus allen Lokalorganisationcn deS Kreises statt .
' Nach Eingang in die Tagesordnung erstattete
Kreissekrctör Genosse Wellan den Tätigkeits -
tzericht . AuS diesem ging hervor , daß die Partei -

orgoitisationen im Kreise Brün » im Jahre 1921

zwar einen Rückgang an Mitgliedern zu verzeichnen
hatten , daß aber dieser Rückgang nur ein vorüber -

gehender ist , waS zum Teil auch aus den in der

letzten Zeit staUgefuttdeiten Wahlen in einzelne
Gemeindevertretungen ersichtlich ist , die ein beben -
tend günstigeres Ergebnis zeitigten , als die im

September 1923 stattgefundenen Gcmeindcwahlen .
Genosse Wellan bespricht zum Schlüsse die Anträge
des KreisousschtisjcS , die auf eine Reorganisation
der Kreisleitung abzielen .

AuS den Berichten über die Frauen - , Jugend - ,
Vildungs - und Turnorganisationcn gehl hervor ,
daß in diesen Organisationen tüchtige und nützliche
Arbeit geleistet wird . Besonders die Bildungs -

organisation hat durch eine Reihe von Kursen ,
Schulen und Vorträgen für die Bildung der Partei -
Mitglieder umfassend gesorgt .

Am zweiten Konfcrcnztag erstattete nach Neu -

wähl der KreiSvertretung Senator Genosse Pol ach
das Referat über „ Unsere wirtschaftliche

Lage " . Der Referent verwies auf die allgemeine
europäische Wirtschaftskrise , zu deren Verschärfung
die Außenpolitik unseres Staates nicht unwesentlich

beitrage . Redner geißelt die Vernachlässigung deS

von Yen Deutschen bewohnten Industriegebietes in

der Tschechoslowakei und die Verdrängung des

deutschen Arbeiters von seinem Arbeitsplatz . Durch

die Teuerung und die von den bürgerlichen Parteien

beabsichtigte Verschlechterung des Mieterschutzes

droht der ohnehin elenden Lebenshaltung der Ar -

beitcr neuerdings eine Verschärfung . Redner vcr -

weist dann auf die Bemühungen der Parteiver -

trctung im Parlamente , den Wirkungen der Krise

entgegenzuarbeiten .

Abg . Gen . C e r m a k, der sodann über

„ Unsere nächsten Aufgaben " sprach , vcr -
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Arbeiter I
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wie » darauf , daß nakurgemäß blc schwere Wirt .
schaftSkrisc der letzten Jahre auf die politische
Machtstellung der Arbeiterschaft nicht ohne einschnei -
dcnde Wirkungen bleiben konnte . Die jetzige Krise
ist nicht mit den vor dem Weltkrieg von zehn zu
zehn Jahren wiederkehrenden Krisen zu vergleichen ,
da heute gewaltige , unvorhergesehene Ersch . . ttcrun -
gen mitspielen . Durch den Abfall unserer polt -
tischen MiUäufer , die teils indifferent wurden , teils
ins gegnerische Lager abschwenktet ist eine
Schwächung unserer parlamentarischen Geltung
eingetreten , die wohl nicht unmittelbar i l der Zahl
der Arbeilcrvcrtrcter , aber im Schwächerwerden der
ganzen Klasse zur Geltung kommt . Die schlimmste
Wirkung der Spaltung , die zum Abfall noch
hinzu komme , sei der JndifferentiSmus Zu
all diesen Schwierigkeiten kommt noch das ungelöste
nationale Problem . Redner besaßt sich dann mit
der Anerkennung SowjrtruhIandS durch die cito :
tische Arbeilerregicrung und mit den Plänen der
Konterrevolution , die in der letzten Zeit an einem
toten Punkt angelangt ist . Zum Sdiluß fordert der
Referent zur intensiven Kleinarbeit auf , die
heute , da wir zu geringerer volitischen Betätigung
gezwungen sind , eine unserer vornehmsten Aufgaben
sein müsse .

Hierauf befaßt sid ) Senator Gen . Nießner
mit der „ Werbearbeit für Partei und
Press e" , schildert den Werdegang unseres Zentral .
organeS und die Schasjung des Pressekonzerns und

schlag ! der KreiSkonferenz einen Antrag zur An
nähme vor , der dahin geht , daß auch daS Kreis -
blatt „ VolkSwillc " nach Prag verlegt werden und
zweimal wöchentlich erscheinen soll . Er fordert
dann in eindringlichen Worten zum Kampfe gegen
die bürgerliche Presse aus , die mit ihren billigen
ScitsationSblättern die Geister der Arbeiter vergiftet
und diese zum JttdisferetttismnS verleitet .

An diese Referate schloß sid) eine lebhaste De -
batte , die die volle II e b e r e i n st i m m u n g
der Delegierten mit den durch die Referenten be -
antragten Rid ) tlinien und Vorschlägen bekundete .

Beim Punkte „ Freie Anträge und 21 n-
frage n " wurde durch die Delegierten eine Reihe
von Anfragen , so über die Stellungnahme unserer
Partei zur Bodenreform , über verschiedene organisa¬
torische Angelegenheiten usw . gestellt , die alle vom
Gen . Dr . Czech erschöpfend beantwortet tvurdett .

Mit dem „ Liebe der ?lrbcit " wurde Sonntag
nachmittag die arbeitsreiche Tagung geschlossen .

Mitteilungen aus dem Vnviikum ,

Rechenmaschinen , T. Edgar . Rckäzanka 2a .
2535

Maahensest deutscher Muslliabademiber , Ti - sich
häufenden tHehlamotioncit und Logenvormerkungen für
diesen am 21. Feder d. F. «n Lnzernasaal « slatlftnd n-
den Ball , lassen ans einen Miitsendeluch alter Kreil «
der Prager Deutschen schlichen . Der Äortenuintaulch
beginnt heute um ti Uhr int „ Blauen Stern " , Damen »
haffce . Anfragen sind zu richten au die „ Bereirlgung
Präger Konservatoristen " , Prag II , Pladlalaoava 2».
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empfiehlt sich den F. T. Hehör cn , Vereinen . Or¬
ganisationen , Gemeinden und . Kautleulen zur er »

tcllung von Drucksortcir wie Tabellen HOelt n,
liroschQren , Zeitschriften . Zirkularen , Mitglieds -
nüchern , Einladungen , Plakaten . Klusschriflen . Fak¬
turen . Briefpapieren etc in solider und rascher Aut -
fdhrune . Setzmasrhinenhctriehund BotnHnnsheti - iob .

Asthma
und Lungenleiden

Herr Gcniciadeä testet Marold . Alederlijhn ' . g.
Winzerlirahe 3S schreibt wlgendes '

„ Cs gereicht mir zm grohen Freude Ihnen
hierdurch zu bestätigen , dah ich von dei vor -
treulichen Wirkung Ihrer Behaiidiungsari voll
und ganz überzeugt bin . gibt e» doch meinet
Meinung nach keine Behondiuitgsweiie . die de-
Ihren an Zuverlässigkeit und Bill ' . gkrt gleick
kommt .

Ich Hobe eine ganze Anzahl Ihret chznei »
gesehen und gesprochen , die durch Sie wiedri
vollkommen hergestellt wurden , obwohl sie va:
her viele Medtkamente , auch zahlreiche Heil ,
austollen in Antpruch genommen hatten . Be¬
sonder » denke ich da an den mir pe- sönilch bc<
kannten Laudlchalisgär ner Heppler der dani >

Ihrer Bemühungen seinen 20jährigen Bronchial .
Katarrh mit asthmottickten Erscheln - tngen vcrlai

Ich «erde Ele auch weiterhin , soviel lch kann
besten » empfehlen . "
Leiden Sie an Schitupfe », Halsschmerzen Hei-

serlieit . Husten , Atemnot . Auswurf zähen Schlei -
mes . Stechen auf Brust und Rüchen Zlachifchweih
Kalten Händen und Füßen , Blusspuchen pfeifenden
und fchnurtenden Geräuschen in der Brust , os:
heftigem unregelmähigem Herzlchlag . starken '
Angstgefühl , mangelhaftem Schlaf , schlechter Ben
dammg etc . , fo verlangen Sie sofort mein «
neueste , mit Borwort eine » ol » Kreisvhysiku » ge¬
prüften Arzte , verfehene Broschüre . Sie wird
Ihnen

vollständig » r » « ls

gegen Einsendung de , Porta » zugesandt .

Kur - Direktor Wackwitz ,

Kötzschenbroda . Sa . , Schließfach 42 d.

Sprechstunden tägli » 0 - 1 ? II-..
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